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Irr deutsche Mer im VierjahresM
Höhepunkt des Vierten Reichsbauerntages Gewaltige Huldigungen

für Hetz, Göriug und Darre

Goslar . 29. November.
Am Sonntag früh war Ministerpräsident

Generaloberst Göring.  der Beauftragte
für den Vierjahresplan in Begleitung seines
Stellvertreters für den Vierjahresplan
Staatssekretär Körner,  in dem festlich ge¬
schmückten Goslar zur Teilnahme an der
Schlußkundgebung des Reichsbauerntages
eingetroffen. Ihm und dem Stellvertre¬
ter des Führers  wurden vor ihrer
Fahrt durch die überfüllten Straßen Blumen
überreicht. Reichsbauernsührer R. Walther
Darr  6 begrüßte die Gäste bei ihrer Am
kunft vor der Stadthalle und geleitete si¬
nnier jubelnden Heilrufen der Massen aus
ihre Plätze.

Ter Sprecher des Reichsbauernrates.
Ministerpräsident a. D. Granzo  w. verlas
folgende Adresse, die von den anwesenden
57 Vertretern von 21 Bauernschaften aus¬
ländischer Staaten an den Reichsbanern-
slihrer gerichtet wurde:

„Tie unterfertigten Vertreter bäuerlicher
und landwirtschaftlicher Organisationen hal¬
ten es für eine Herzensangelegenheit. Ihnen
nir die schönen lehrreichen Tage, die sie in
Goslar erlebt haben, herzlichst zu danken.
Jetzt in diesen Tagen , wo der Kampf
livischen dem Guten und Bösen,
zwischen dem Ausbau und dein
Zerstörungsprinzip  sich heftiger zu
gestalten beginnt, ist es von besonderer Be¬
deutung , die Stellungnahme der Bauern¬
schaft Europas darzulegen und sich ganz
klar und offen zum AufbauPrin-
zip und zu den B a u e r n i d e a l e u zu
bekennen , zur Ehre und zum
Vaterla  n d, zur Familie und z»„, Got-
tesglauben uud zur Rasfe des eig  e-
n e n V o l ke 8.

Die alte ehrwürdige Stadt Goslar bietet
für eine derartige Stellungnahme den geeig¬
neten Rahmen sind wir danken Ihnen noch¬
mals . daß Sie uns das möglich gemacht
haben. Seien L-ie unserer Dankbarkeit und
weiteren Kameradschaftlichkeit versichert."

Minutenlanger Beifall brauste auf, als dem
Stellvertreter des Führers , Rudolf Hetz das
Wort erteilt wurde. Immer wieder unterbrach
ihn tosender Beifall, als er den Bauern für
ihren Einsatz in der Erzeugungsschlacht dankte,
als er von den opferfreudigen Leistungen der
Arbeiterschaft sprach und besonders dann bei
der Würdigung der Wehrmacht und ihrer
Schlagkraft. Atemlose Spannung wechselte inii
hinreißenden Heilrnsen, als üer Stellvertreter
des Führers die Bedeutung des Bündnisses mir
Japan kennzeichnete und denZerstörnngswilleu
des Bolschewismus blotzstellre. Freudig wurde
die Feststellung ausgenommen, datz heute vor-
ansschauende Staatsmänner vorhanden sind,
die im Gegensatz zu 1914 eine Katastrophe ver
hindern, an ihrer Spitze der Führer . Die ab
schlietzcnde Anrufung des ScgenS des Allmäch¬
tigen zu dem Werk des Aufbaues und Friedens
fand den dankbaren und gläubigen Widerhall
der Tausende.

Der ReichZobmann des Reichsnährstandes
Staatsrat Meinberg  hielt , nachdem der
Beifall verklungen war . eine grundlegende
Rede über den Umbruch, der seit dem
20. Januar 1983 sich aui allen Gebieten des
deunchen Lebens vollzogen hat und sich weiter
vollzieht. Er sprach von der geistigen Entwick¬
lung des neuen deutschen Menschen und von
dem Bluteinsatz des Bauerntums . Besonders
jubelnde Zustimmung fand er mit seinem Be¬
kenntnis, daß wir den uns auferlegten Weg
gehen werden, möge er auch so hart sein, wie
er will, daß wir die Aufgabe, die das Schick¬
sal uns stellt, meistern werden, möge sie so
schwer sein, wie sie wolle, daß wir sie meistern
werden im Glauben an unseren Führer Adolf
Hitler, im Glauben an die Kraft unseres
Volkes.

Die nun folgende Rede DarreZ  gestaltete
sich zu einem Bekenntnis des deutschen
Bauerntums zum Reichsbauernsührer . Mit
lteigernder Spannung und immer lauter auf¬
brausender Begeisterung gingen die Masten
mit. als er von der Uebernahme des Erbes

Friedrichs des Großen in die Grundsätze der
Ernährungswirtschaft sprach, die zerstören¬
den Mächte und die aus der Vergangenheit
übrig gebliebenen unfähigen Kritiker der
nationalsozialistischen Agrarpolitik kennzeich¬
nete und für das Vertrauen des Führers in
das Bauerntum Beispiele gab. Als der
Reichsbauernsührer dann den Nationalsozia¬
lismus in der Person Adolf Hitlers als die
Verkörperung der von Gott gewollten Ord¬
nung innerhalb unseres Volkes aufzeigte, und
ihm den Bolschewismus, diese vom Juden
und seinen Gesetzen gewollte krebsartige Zer¬
setzung aller göttlich gewollten Lebensbedin¬
gungen und Lebensvoraussetzungen unseres
Volkes, gegenüber stellte, wurde er immer
wieder mit Beifall unterbrochen. Diese Zu¬
stimmung der Versammlung war ein Be¬
kenntnis zum bedingungslosen Einsatz des
deutschen Bauerntums . Ebenso begeistert
unterstrichen die Masten die abschließenden
Ausführungen des Reichsbauernführers über
die Friedensaufgabe des deutschen und des
europäischen Bauerntums , mit eisernem Wil¬
len. mit eiserner Tatkraft in Deutschland und
in Europa von Haus und Hof in diesen
schicksirlshaften Stunden das Gilt des Bol¬
schewismus fernzuhalten.

Tie Kundgebungen der Verschworenheit
zwischen Bauerntum und Volk erreichten bei
der nun folgenden Rede von Ministerpräsi¬
dent Genernloberst Göriug  ihren Höhe¬
punkt. Immer wieder von nicht endenwvl-
lendem Beifall unterbrochen, zeichnete er die
Entwicklung, in der sich heute das Bauerntum
befindet. Mit jubelnder Zustimmung wurde
die Forderung begrüßt , daß die Bauern sich
heute als das erste Sturmbataillon für die
Ernährungssreiheit zu betrachten haben, und
ebenso die Feststellung, daß Volk und Reich
mir blühen, wenn der Urständ, sein Bauern¬
volk, in Ordnung ist. spontan dankten die
Bauernsührer , als Ministerpräsident Göring
von seiner Zuversicht zu dem Reichsnährstand
sprach, von seinem Vertrauen vor allem in
die Leistung und in den Charakter der Füh¬
rung , wie er Reichsbanermührer Darr « als
das Muster der Pflichterfüllung hinstellte,
von Neichsobmann Memberg als einem
Mann seiner Art sprach nnd..rwn Staats¬

sekretär Backe als dem Vollstrecker seines
Willens. Klar kennzcichneie Ministerpräsidenl
Göring auch die außenpolitische Situation
und die Sicherung des Friedens . Stürme der
Begeisterung löste er mit der Feststellung
ans . daß wir nicht mehr so schwach seien wie
bei Beginn des Weltkrieges 1914. sowie mi>
seinem Bekenntnis zur Einheit des
Geistes und Willens mit Deuts ch-
T e st errei  ch.

Wie der Appell Görings an die Ehre und
das Pflichtbewusstsein des deutschen Bauern
eingeschlagen hat , zeigten die jubelnden
Kundgebungen bei den Schlußworten , als
Göring vom Vertrauen zum' Führer sprach,
von der Unüberwindbarleit Deutschlands in
keiner Einigkeit und von der Garantie der
Einigkeit unter dem Siegeszeichen des Haken¬
kreuzes.

Es dauert ? geraume Zeit , bis Reichs-
baueriinihrer Darrs  wieder zu Worte
kommen konnte, um Ministerpräsident Göring
sür die großartige Kundgebung zu danken
und sür das deutsche Bauerntum das Ver¬
sprechen zu geben, daß der Lachwalter des
BierjahreSplanes sich aus seine Bauern ver¬
lassen könne, daß mau nicht init kleinlichen
Sorgen zu ihm kommen wolle, sondern ihm
die Sorgen abnehmen werde. Mit zündenden
Worten lies; Darre die Kundgebung in ein
Sieg-Heil aus Volk und Führer ausklingcn.
das die Versammlung mit dem Gesang der
Nationalhymnen bekräftigte.

Tie Kundgebungen .der Begeisterung und
der Einsatzbereitschast setzten sich dann nach
Schluß der Tagung in den Straßen Gos¬
lars fort, wo insbesondere die Spitzen von
Partei und Staat immer wieder umjubelt
wurden , bis Ministerpräsident Göring Eos¬
lar verließ.

(rin eindrucksvoller Reichsbauerntag hat
seinen großartigen und würdigen Abschluß
gesunden. Es mar ein großer Tag nicht nur
für den Reichsnährstand , der mit der An¬
erkennung seiner in der Vergangenheit ge¬
leisteten Arbeit zugleich die Einordnung in
die größeren Aufgaben des Vierjahresplanes
gesunden hat . Es war ein großer Tag sür
das deutsche Volk überhaupt mit der er¬
neuten Bekundung eines durch nichts zu zer¬
störenden Einheitswillens und mit der feier¬
lichen Verkündung der steten Opserbereit-
schafi jeden Stande ? sür die Nation und iür
die Erfüllung der großen Ausgaben. die uns
allen der Führer gestellt hat.

Fortsetzung siehe Seite 5

VoWWeu mlangru WkerMWog
Paris winkt ab

Im
Genf, 29. November.

Völkerbundssekretariat ist eine Note
ster spanischen Bolschewisten in Valencia ein¬
gegangen, in der die Einberufung des Völ-
kcrbmidsrates im Hinblick auf die gegen¬
wärtige internationale Lage Spaniens ver¬
langt wird.

Der Antrag der spanischen Bolschewisten
in Valencia auf Einberufung des Bölker-
bundsrates zur Prüfung der spanischen
Frage wird in Pariser politischen
K reisen mit Unbehagen aus¬
genommen.  Tie Presse läßt eindeutig
durchblicken, daß der Völkerbund, wenn er
diesem Antrag stattgeben sollte, vielleicht eine
noch ernstere Prüfung als seinerzeit im ost-
afrikanischen Konflikt zu bestehen haben
werde. Im Grunde genommen sei ein prak¬
tisches Ergebnis kaum zu erwarten.

Außenminister Delbv  8 hat . wie ..E cho
de Paris"  mittcilt , im Auswärtigen Kaui-
merausschuß daraus hingewiescn. daß die
spanischen Bolschewistenvon England und
svwjetrußland den Rat erhalten haben, von
einem solchen Schritt abznsehen. Hingegen sei
die französische Regierung nicht um ihren Rat
befragt worden. Der französische Außenmini¬
ster habe die „Geste" Valencias als zumi  n-
dest unvorsichtig und n nange¬
bracht  bezeichnet. Das Blatt ironisiert dann
den Genfer Schritt der spanischen Bolsche¬
wisten, da ja nicht eine einzelne republi¬
kanische Regierung in Spanien bestünde, son¬
dern zum mindesten sieben autonome Regie¬

rungen sich die Herrschaft in Spanien streust
machten.

Das „Oesiv r e" stellt gleichfalls jest. daß
der Völkerbund im Grunde genommen nichts
tun könne und höchstens erneul der
O e s s e n i l i chke i t seine U n ui a cht b e-
iv eisen würde.

Das „Journal des Debats " wirft Valencia
ein plumpes Manöver  vor , das all¬
gemein darauf hinausgehe , internationale
Schwierigkeiten heraufzubeschwören. Die Re¬
gierungen , die entschlossen seien, den Frie¬
den aufrecht zu erhalten , hätten die Pflicht,
dieses Manöver zu durchkreuzen.

In der höchsten Not, so meint die römische
„Tribun  a ", wollten die Marxisten in den
Schützengräben des Völkerbundes ihre letzte
Rettung suchen. Dieser Weg sei recht ge¬
fährlich.  Einmal habe der Völkerbund
keinerlei Zuständigkeit, die souveränen Rechte
Deutschlands und Italiens bei der Anerken¬
nung der Nationalregierung in Frage zu
stellen. Sodann aber werde der Antrag
Caballeros nur von neuem der Welt die
Ohnmacht des Völkerbundes und
die tödliche Krise des Genser In¬
stitutes  vor Augen führen.

Das halbamtliche „Giornale  d 'Jta-
li a" sieht in dem Schritt die Absicht, die
sowjetrussische Aktion, die sich jetzt von den
Küsten des Schwarzen Meeres über die Dar¬
danellen bis zur spanischen Küste erstrecke,
zu verschleiern, um zugleich innerhalb und
außerhalb Genfs die Verwirrung zu ver¬
größern . Sollte der Völkerbund in einem
neuen Anfall von Wahnsinn die Artikel des

Völkerbiindspaktes auf die spanische Tra¬
gödie anwenden wollen, so müsse er zu¬
nächst vor allem von Sowjetrußland Rechen¬
schaft über die eindeutig sestgestellten Ziele
-rcnd Taten seiner Politik fordern . Was
Deutschland und Italien anlange , so ständen
sie außerhalb des Völkerbundes, und alles,
was in Genf geplant und diskutiert werde,
könne Italien selbstverständlich nicht mehr
interessieren.

ZN Sofia: „Nieder mit KrankM!"
Sofia , 27. November.

Aus Anlaß des 17. Jahrestages des Frie-
deiisdiktats von Neuilly wurden un Laufe
des Freitags , obwohl die Regierung jede
Kundgebung verboten hatte , von verschiede¬
nen nationalen Verbänden immer wieder
straßenumzüge ans Protest gegen die Un¬
gerechtigkeiten des Neiiillyer Vertrages ver¬
sucht. Die Polizei konnte die meisten An¬
sammlungen während des Tages ohne be¬
sondere Zwischenfälle auflösen. In den
Abendstunden drangen aber plötzlich aus
allen anliegenden Straßen mehrere tausend
Studenten , Schüler und Mitglieder natio¬
naler Organisationen unter Hurrarufen und
Absingen der Nationalhymne auf den Corio
Zar Oswobvditel. wo mehrere Redner von
der Brüstung des Ossizierskasinos herab
gegen den Friedensvertrag sprachen. Schließ¬
lich griff ein großes Aufgebot berittener
Polizei ein und trieb die Knndgeber ausein¬
ander . An Häusern und aui Straßen sah
man die Aufschrift: ,.N iedermit Frank¬
reich !"

Im Lause des Tages wurden gegen 40 Per¬
sonen, meistens Studenten , festgenommen, die
den Anordnungen der Polizei Widerstand
leisteten oder Flugschriften revisionistischen
Inhalts und Abzeichen mit der Aufschrift
„Nieder  icki t N e u i l l Y" in den Straßen
verteilt hatten.

Moskaus gewaltige SeerUung
Admiral Orlow über den Ausbau

der Sowjetflottc
Moskau , 29. November.

Ter Oberkommandierende der sowjet-
russischen Seestreitkräste, „Flottenflaggmann
1. Ranges " Orlow.  machte am Samstag
ans dem Rätekongreß bemerkenswerte Aus¬
führungen über die gewaltigen Ausrüstungs-
Maßnahmen Moskaus aus dem Gebiet der
seestreitkräste . Orlow führte aus , datz die
Sowjetunion im Laufe der letzten Jahre
eine große und starke Flotte  ge¬
baut habe. Ohne die Zahl der neuen Schisse,
die streng geheimgehalten wird , zu nennen,
drückte er den Zusatz der Sowjetflotte im
Vergleich zum Jahre 1933 in Verhältnis-
zahlen aus . Danach wurde die 11 ntersee -
bvots waffe um  715 v. H., di? Marine-
sliegerei um 510 v. H., die Schlachtschiffe um
300 v. H.. die Marineluftabwehr -Artillerie
um 100 v. H. und die Küstenartillerie um
75 v. H. im Verhältnis vom Stand des
Jahres 1933 verstärkt.

Wie Orlow weiter betonte, plant die
Sowjctrcgierung in der nächsten Zeit e i n
weiteres gewaltiges Flotten-
bauprogramm  zu verwirklichen, das
Schisse aller Klassen und von höchster tech-
irischer Konstruktion umfasse.

Siplvmaten segen roten Mob
Berlin , 28. November.

lieber die bereits bekannt gewordene Plün-
! oerung der deutschen Botschaft in Madrid
' durch roten Pöbel liegen jetzt Einzelheiten

vor. Danach forderten die bolschewistischen
Machthaber in Valencia plötzlich die Räu¬
mung des Gebäudes der deutschen Botschaft
in Madrid innerhalb 24 Stunden . In dem
Gebäude befanden sich noch etwa 10 Reichs¬
deutsche und 65 spanische Flüchtlinge.

Mitglieder des Diplomatischen Korps in
Madrid , denen aus eigener Anschauung die
brutalen bolschewistischen Verfolgungsmetho-
den genau bekannt sind, versuchten diese
Flüchtlinge persönlich mit eigenen Kraft¬
wagen zu retten . Zunächst war die Rettungs¬
aktion erfolgreich und mit den ersten Krait-
wagen konnten 20 Flüchtlinge, unter denen
sich auch die zehn Reichsdeutsche befanden, in
Sicherheit gebracht werden.
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''Mittlerweile rotteten sich vor der Botschaft

Poittei und bewaffneter Pöbel zusammen,
vieler zwang mit Waffengewalt
die weiteren Wagen des diplo¬
matischen Korps zum Halten und
Zerrte aus ihnen mehrere Flücht¬
linge heraus . Trotzdem versuchten-
einige Diplomaten , die Rettungsaktion unter
eigener Lebensgefahr fortzusetzen. Nachdem
aber die Bolschewisten gegen die Botschaft
Maschinengewehre aufgestellt hatten und d i e
Diplomaten teilweise im Hand¬
gemenge vom roten Pöbel von
der Botschaft abgedrängt  worden
waren , stürmten die Roten die Botschaft und
bemächtigten sich der letzten 40 spanischen
Flüchtlinge, sowie des Inventars der Bot¬
schaft. Gleichzeitig wurde die Privatwohnnng
des ehemaligen deutschen Geschäftsträgers er¬
brochen und seine spanischen Angestellten ver-
hastet.

Während dieses über drei Stunden
dauernden Ver leidig nngskamp-
fes der Diplomaten gegen den
roten Mob  versuchten mehrere Gesandt¬
schaften, darunter auch der französische Mis¬
sionschef, die bolschewistischen Machthaber in
Valencia durch ununterbrochene telephonische
und mündliche Verhandlungen zum Ein¬
schreiten gegen die roten Horden zu veran¬
lassen. Ties war völlig ergebnislos , lieber
das Schicksal der 40 Verschleppten fehlt jede
Nachricht.

RiM Sowjet»
MiMoiÄmoser

Die rote Miliz eine disziplinlose Horde
Salamanca , 29. November

In dem am Samstag ausgegebenen
Heeresbericht des Obersten Befehlshabers
wird neuerlich mitgeteilt , daß die Truppen
der 7. Division vor Madrid infolge der
schlechten Wetterlage keine Kampstätigkeit
entfalten konnten. An der Front herrsche
lediglich leichtes Artillerie - und Gewehrfeuer.
Von der asturischen Front einlausende Mel¬
dungen besagen, daß bei dem am Freitag
blutig zurückgeschlagenenAngriff der roten
Miliz diese gegen 400 Tote verloren habe.
Den nationalen Truppen fei es gelungen,
cinenn gepanzerten Lastkraftwagen zu er¬
beuten. Von den übrigen Fronten liegen
keine neuen Meldungen vor.

Nationale Wasserflugzeuge haben am Frei-
tag, wie durch den Rundfunk bekannt ge¬
geben wird , zwei sowjetrussische
T r a n s P o r t d a m p s e r , die im Hafen
von Barcelona eine große Waffen- und
Munitionsladung löschen wollten, angegris-
ien und mit Bomben belegt. Die beiden
schiffe und die Hasenanlagen erhielten
mehrfache Treffer und wurden stark be¬
schädigt.

Wie der nationale Sender mitteilt , fand
am Freitag in Valencia eine politische Ver¬
sammlung statt , bei der u. a. auch PeYro,
einer der sogenannten „roten Minister"
sprach. In seiner Ansprache beklagte sich
Peyro in bewegten Worten über die voll¬
ständige Disziplinlosigkeit und den zunehmen¬
den Ungehorsam der roten Miliz, die den
sieg der roten Sache gefährden könne.

Der deutsche Geschäftsträger
Ln Ealmnama

Salamanca, 29. November
Der neuernannte deutsche Geschäftsträger

bei der spanischen Nationalregierung , Gene-
ralFauPe  l, ist am Samstag um 14.15 Uhr
mit Attache Stille  und einem weiteren
Begleiter in einem Sonderflugzeug in Sala¬
manca eingetrosfen. Der deutsche Geschäfts¬
träger wurde sofort nach seinem Eintreffen
im Hotel durch den Chef des diplomatischen
Kabinetts der Nationalregierung begrüßt.
Am Sonntag morgen machte General Fau-
pel seinen Antrittsbesuch beim spanischer?
staatschef , General Franco.

WmuiMiis der.Echo de Poris"
Leon Blum verteidigt die „Volksfront"--

Politik
Paris , 29. November

Tie innere Lage Frankreichs gibt dem
„Echo de Paris " erneut Anlaß zu pessi¬
mistischen Betrachtungen.  Das
Blatt erklärt , man darf sich nicht verheim¬
lichen, daß das Land, wenn die Regierung
Blum weiter am Ruder bleibt, nicht nur
dem Bürgerkrieg und der Sowjetisierung zu¬
treibe, sondern unvermeidlich auch einem
auswärtigen Konflikt. Ueberdies ist die Zer¬
setzung der französischen Kraft
an Gange. Die Tätigkeit der kommnni -
Nischen Zellen in den Garnison-
Nädten  hat , wie aus amtlichen Berichten
hervorgeht, seit, einigen Wochen zugenom¬
men. Diese Wühlarbeit , die in den Kasernen
selbst weniger leicht durchführbar ist, wird
außerhalb der Kasernen ungehindert betrie-
den. Sie vollzieht sich in vielen Formen , wo¬
bei ein gewisses weibliches Ele¬
ment  eine große Rolle spielt. So sieht die
für Frankreichs Sicherheit schädliche Lage
aus , die die Volksfront geschaffen hat.
Während die sozialen Wirren sich verschär¬
fen, wird die auswärtige Gefahr immer
deutlicher. Das Blatt kommt zu dem Schluß,
daß es sich nicht nur um das Schicksal einer
Regierung oder einer neuen Ordnung han¬delt. sondern um das Schicksal -Frankreichs.

All das beweist, daß Frankreich in den Hän¬
den Leon Blums , der der Helfershelfer oder
Gefangene der Umstürzler ist, einer ernsten
Gefahr entgegeneilt.

In der Pariser Winter -Radrennbahn fand
'eine gemeinsame Versammlung der verschie¬
denen die „Volksfront " bildenden Parteien
und Gruppen statt . Der Generalsekretär des
marxistischen Gewerkschaftsverbandes Jou-
haux  betonte in seiner Rede, daß die Ge¬
werkschaften angesichts der Haltung der Ar¬
beitgeberschaft vor nichts zurück-
sch.r ecken werden.  Der Generalsekretär
der Kommunistischen Partei , Thorez,  be¬
schuldigte die Arbeitgeberschaft, durch ihr
Verhalten die nationale Wirtschaft zu sabo¬
tieren. Er forderte erneut die Aufhebung der
Wasfensperre für das „republikanische Spa¬nien".

Der Hauptredner des Abends war Mini¬
sterpräsident Leon Blum.  Er rechtfertigte
die bisherige Arbeit der Regierung . Unter
Anspielung auch auf die Kampfansage des
französischen Arbeitgeberverbandes betonte
er , daß die berechtigten Forderungen der Ar¬
beitnehmer durchgesetzt werden würden . Er
kündigte in diesem Zusammenhang die E i n°
führung  des obligatorischen
Schiedsgerichtsverfahrens  und
die Einbringung einer Vorlage über das
„demokratische Streikrecht"  an.
Seine Ausführungen gipfelten in dem Auf¬
ruf , nicht durch illegale Fabrikbesetzungen die
Arbeit der Regierung zu erschweren.

Blum ging dann auf die außenpolitische
Lage ein. Er müsse gegen die Behauptung , daß
Frankreich und seine Regierung schwach seien,
protestieren. Frankreich bleibe, welche Richtung
seine Politik auch einschlagen möge, materiell
stark. Frankreich, so betonte der Ministerpräsi¬
dent, besitze gegenwärtig, von der Sowjetunion
abgesehen, die stärkste Militärmacht
auf dem europäischen Kontinent.
Seine Marine sei in den letzten Jahren immer
stärker geworden und ebenso seine Luftflotte,
über die man seit Wochen und Monaten voll¬
kommen falsche Gerüchte in Umlauf gesetzt habe.
Die französische Luftflotte könne es, was die
Qualität der Mannschaften und den Wert des
Materials angehe, mit jeder europäischen Luft¬
flotte aufnehmen.

RumkimsO-polnisKes Bündnis bleibt
Abschluß des Warschauer Besuches des

rumänischen Außenministers
Warschau, 29. November.

Samstag mittag verließ der rumänische
Außenminister Antonescn  nach inehr als
zweitägigem Aufenthalt die polnische Haupt¬
stadt, um sich wieder nach Bukarest zu be¬
geben. lieber die Ergebnisse  der Poli¬
tischen Besprechungen gibt die Pat eine amt¬
liche Verlautbarung bekannt, in der es heißt,
daß der rumänische und der polnische Außen¬
minister ihren gemeinsamen Willen zur A n j-
rechter Haltung der in seder Be¬
zieh u n g u n a n t n st b a r e n Gr n n d -
sätze des Garantievertrages von
1931  festgestellt hätten . Die beiden Außen¬
minister hätten weiter der Ueberzeugung
Ausdruck gegeben, daß in der gegenwärtigen
Lage engste Beziehungen zwischen den beiden
Ländern aufrecht erhalten werden müßten.
Die Interessen der beiden Nationen seien den
Erfordernissen anzupassen, die sich aus der
gegenwärtigen Lage ergeben. In diesem Zu¬
sammenhang 'wird aus die Bedeutung der
gestern Unterzeichneten Kulturkonvention hin¬
gewiesen.

Die Verlautbarung weist schließlich daran:
hin, daß für die nächste Zeit der Besuch des
rumänischen Kultusministers , des Chefs
des rumänischen Generalstabes
und des Gouverneurs der rumänischen
Nationalbank in Aussicht genommen sei.
Senkung der Prelle von FMKtveinen

Schaffung von Saisonpreisen
Berlin , 28. 'November.

Mit der Anordnung Nr . 74 vom 26. Novem¬
ber 1936 gibt die Hanptvereinigung der deut¬
schen Viehwirtschaft eine Ae iderung der
Preise für Schlacht sch weine  be¬
kannt. Danach werden die Preise für
Fettschweine gesenkt.  Zugleich trägt
die Preisänderung den für jede Jahreszeit
üblichen Erzeugungs- und Versorgungsverhält¬
nissen Rechnung

Für die Senkung der Preise f ir Fettschweine
war die gegenwärtige Futterversorgungslage
maßgebend. Es mußte dafür gesorgt werden,
daß mit dem knapp vorhandenen Futter der
größtmöglichste Nutzeffekt erzielt wird. Die
höchste Futterausnutzung ergibt sich aber bei
der Ausmästung der Schweine aus ein Gewicht
von etwa 100 bis 120 Kilo Lebendgewicht. Die
Preise für diese Schweine sind deshalb unver¬
ändert geblieben. Die Preise für Schweine im
Gewicht über 150 Kilo werden um 3 RM . je
50 Kilo Lebendgewicht, für Schweine im Ge¬
wicht von 135 bis 150 Kilo um 2 RM . und für
Schweine im Gewicht von 120 bis 135 Kilo um
1 RM . je 50 Kilo Lebendgewicht gesenkt. Die
Sauenpreise sowie die Preise für Eber und
Altschneider sind gleichfalls gesenkt worden,
El wird demnächst zu beobachten sein, daß die
Auftriebe an Fleischschweinen stark zunehmen
und die Auftriebe an Fettschweinen zurück¬
gehen. Um dem Erzeuger jedoch die Möglichkeit
zu geben, die zur Zeit noch auf schwere Mast
gestellten Tiere den Mästungskosten entspre¬
chend zu verwerten und ihm eine ausreichende
Zeitspanne zur Verlagerung der Mast auf das
Fleischschwein zu geben, treten die neuen
Preise erst am 1. Januar 1937 in Kraft . Von

! dieser Preisregelung werden die kürzlich fest-
j gesetzten Kleinhandelshöchstpreise für Schweine¬

fleisch nicht berührt . Bei einer Vergrößerung
der Futterbasis wird gegebenenfalls die Mast
schwerer Schweine wieder in den Vordergrun¬
des Interesses rücken und eine entsprechende
Aenderung der Erzeugerpreise Platz greifen.

Neu ist außerdem die Festsetzung eines jah¬
reszeitlichen Vieh- und Abschlages zum Dnrch-
schnitts-Schweinepreis. Mit diesen Vieh- und
Abschlägen soll den jahreszeitlichen Unterschie¬
den der Erzeugungs - und Versorgungsverhält¬
nisse Rechnung getragen werden. Der Durch¬
schnittspreis wird in den Monaten Januar bis
Mai uni 1.50 Mark je 50 Kilo Lebendgelvicht
gesenkt, dafür im Juli um 1.50, im August um
3 RM ., im September um 2 RM . und im
Oktober um 1 RM . je 50 Kilo Lebendgeivicht
erhöht. Mit der Einführung dieser Vieh- und
Abschläge soll mit dazu beigetragen werden,
eine gleichmäßige Versorgung der 'Märkte auch
in den Sommermonaten zu erreichen, die für
die Schweinemast mit größerem Risiko verbun¬
den sind. Da der Jahresdurchschnittspreis für
Schweine unverändert bleibt, ergibt sich ans
der Einführung der Vieh- und Abschläge kein
Anlaß zur Aenderung der KleinhandelShöchst-
preise für Schweinefleisch.

Brennverbot sürBrstgetm-e
Vorverlegung der monatlichen Preiszuschläge

Berlin , 29. November
Ter Reichsnährstand hat mit Zustimmung

des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft bereits vor einiger Zeit un¬
geordnet. daß die Bauern und Landwirte
das für sie festgesetzte Ablieferungssoll an
Roggen und Weizen zu 60 v. H. bis zum
31. Dezember 1936, zu 80 v. H. bis zum
31. Januar 1937 und den Rest bis zum
28. Februar 1937 erfüllen müssen.

Diese Termine sind im Vergleich zu den
Zeitpunkten, an denen die Bauern und Land¬
wirte im allgemeinen die letzten Mengen
ihres verkaufsfälligen Getreides an den
Markt zu bringen Pflegen, verhältnismäßig
frühzeitig gelegt worden. Unter diesen Um¬
ständen "würde es den ablieserungspflichtigen
Getreideerzeugern gegenüber eine Härte be¬
deuten. wenn für Brotgetreide an den bis¬
herigen gleichbleibenden Monatszuschläaen
zum Grundpreis festgehalten würde und in¬
folgedessen diese Monatsznschläge vom Mürz
ab den Getreideerzeugern für das Getreide
nicht mehr zugutekämen. Aus diesem Grunde
wird durch eine Verordnung des Reichskom¬
missars für die Preisbildung und des Reichs-
Ministers für Ernährung und Landwirtschaft
folgende Regelung getroffen:

Die Hälfte des Gesamtbetrages der
Monatszuschläge, wie sie bisher für die Zeit
vom Januar bis Juni 1937 festgesetzt waren,
nämlich 6 NM. für die Tonne , wird zu dem
Dezemberpreis hinzugeschlagen. Die bisheri¬
gen Monntszuschläge fallen dementsprechend
vom Januar 1937 an fort , so daß also für
das laufende Getreidewirtschaftsjahr die
hiernach neu festgesetzten Dezemberpreise bei
Roggen und Weizen unverändert bestehen
bleiben. Im Jahresdurchschnitt ändert sich
der Preis für Roggen und Weizen durch
diese Regelung nicht. Infolgedessen trifft auch
keine Erhöhung der Mehl- und Brotpreise
ein.

Eine weitere Verordnung , die der Reichs¬
minister für Ernährung und Landwirtschaft
im Einvernehmen mit dem Reichsminister
der Finanzen erlassen hat , bringt ein Ver¬
bot, künftig Roggen oder Weizen zu Brannt¬
wein zu verarbeiten vder Brotgetreide für
die Zwecke der Herstellung von Branntwein
zu erwerben, zu veräußern oder sonst in den
Verkehr zu bringen . Hat die Brennerei , die
auf diese Weise freiwerdenden Mengen an
Brotgetreide von einem anderen bezogen,
also nicht selbst erzeugt, so muß das Getreide
den Getreidewirtschaftsverbänden zur Ver¬
fügung gestellt werden. Ist das zum Brennen
bestimmte Brotgetreide in dem landwirt¬
schaftlichen Betrieb erzeugt, zu dem die
Brennerei gehört, so wird das Ablieferungs¬
soll dieses Betriebes an Roggen oder Weizen
erhöht. Das Ausmaß der Erhöhung wird
den einzelnen Betrieben besonders bekannt¬
gemacht werden.

Bei einigen Brennereien sind ans dem
Vorjahre noch nicht aufgebranchte Bestände
an Malachitroggen vorhanden . Diese Be¬
stände dürfen von den Brennereien noch zur
Herstellung von Branntwein verwendetwerden.

Württemberg
„SA ist KauWuud für freies Volkstum"

Gruppenführer Ludin spricht in der
Morgenfeier der SA

Stuttgart , 29. November.
Wieder einmal erfreute die SA . am Sonn¬

tag vormittag Tausende von SZO-Männern
und Volksgenossen mit einer Morgenfeier,
die vom Reichssender Stuttgart übertragen
wurde. Sie stand unter dem großen Wort
aus Gerhard Schumanns „Heldische Feier ":
„Denn über Toten türmen sich die Taten ."
Nach dem Festmarsch in Rs-cknr von Beet-
Hoven leitete ein Gedicht Baldur v. Schirachs
über zu einer Ansprache von SA .-Gruppen-
führer Ludin.  der im blutigen Geschehen
und in den Opfern des Weltkrieges jene
Voraussetzungen anfzeigte, die nicht nur in

_ Mont ag, den 3V. November 18U

§ Deutschland, sondern in ganz Europa , ja iy
i der ganzen Welt , eine geistige, staatspolitisch;! und wirtschaftliche Zeitenwende einleiteteri
> Jenes Opfer des Weltkriegs erhebt streng;j Forderungen : Darum Schande über ein Ce-
i schlecht, das diese Forderungen nicht erkennt
i und das jenes Dichterwort, daß über Toten

sich die Taten türmen müssen, nicht im tief-
^ sten erlebt. Wir sagen jenen Kreisen den
I schärfsten Kampf an , die zwischen Besitz nnt
j Nichtbesitz, zwischen Bildung und Nichp
j bildinig eine Kluft ausgelassen haben mij,
> noch immer ausreißen . Wir anerkennen nur
j eine gesellschaftliche Bildung : die Zusammen-
j gehörigkeit der deutschen Volksgemeinschaft!
§ Tie SA . ist nicht Garde zur Äusrechterhn!.
j tung der bürgerlichen Ordnung , sondern ei?,> Kampfbnnd für ein freies Volkstum.

! Stuttgart , 29. November. (Appell der
! HI . v o r O b e r g e b i e t s f ü h r e r C e r f f.,
> Obergebietsführer Cerff,  der in den vergan-
! genen Tagen als Reichsredner ans Großkund¬

gebungen der Partei in Schwenningen u,»
Fellbach gesprochen hat , nahm am Sonnta«
vormittag im Hofe -der Staatstnruhalle Stutr
gart den Appell der HJ .-Führerschaft de;
Standorts Groß-Stuttgart und der Nundjnnk-
spielschar2 der RIF, , der Bannspielschar, des

j Mnsikzngs, der Spielmanns - und Fanfaren-
züge des Bannes und Jungbannes 119 ab
urtd wandte sich im Konzertsaal der Liederhalle
an die Führerschaft der HI ., des DJ ., BDM.
und IM . und zeigte in zwingender Weise die
Notwendigkeit der ans den Formationen der
Hitlerjugend kommenden Kulturarbeit auf.

Ein Kind und eine Frau getötet
Pforzheim, 29. November.

Einem Fernlastzng mit Anhänger kam in
Eutingen  der Lastwagen einer Brötzingei

' Firma entgegen. Das vierjährige Töchterckieir
! Ella des Obersägers Friedrich Stark  wollte
, die Straße überschreiten. Als das Kind au;
! der Tlraßenmitte war . bemerkte es den Last-
! wagen und stutzte. Gleichzeitig sah es den
! Fernlastzng kommen und sprang auf den
f rechten Gehweg zurück. Das zurückspringende
I Kind wurde von der Stoßstange ersaßt
! und zu Boden geschleudert. Es rollte unter
f das linke Vorderrad des Anhängers , das ihm
! über einen Oberschenkel und den Unterleib
§ ging. Der Lenker des Lastzugs war in letzter

Sekunde auf den Gehweg gefahren. Dort er¬
wischte er mit dem Vorderteil des Wagens
die 54 Jahre alte Frau Elise  L o r ch, die
einen Milchkarrcn schob und ein siebenjäh¬
riges Kind mit sich führte . Die Frau wurde

; zu Boden geschleudert. Das vierjährige Mäd-
! chen wurde ins Krankenhaus , die Frau , die

Nippenbrüchc und andere schwere Verletzun¬
gen erhalten hatte , ins Stüdt . Krankenhaus
nach Pforzheim überführt . Das Kind erlas
seinen Verletzungen, die Frau starb in dcv
Nacht.

Eine verhängnisvolle KatzeniMe
! Fünf Kühe und drei Rinder wurden vergiftet ;
! Murrhardt , 29. November.
I Dem Landwirt Gräber in Köchers - ^
f öerg  entstand ein großer Schaden dadurch,
l daß in seinem Viehbestand infolge Futter-

Vergiftung fünf Kühe und drei Rinder ein¬
gingen bzw. die Tiere notgeschlachtet werden i
mußten . Die Vergiftung , sogar Leichengift,
rührt von einer im Heu gefundenen toten
Katze  her . 300 Zentner Heu- und Oehmd-
vorräte müssen beseitigt werden. ;

Die EalaOer Siedlung steht
23 Eigenheime zu je 10 400 RM. !

Talach, Kr. Göppingen, 27. Nov. Kaum ein '
Jahr ist vergangen, seitdem vom hiesigen Ban - -

^ und Sparverein eine großzügige Siedlung ge-
f Plant wurde. Heute stehen 23 schmucke '
§ E i g e n h e i in e in landschaftlich schöner Lage i
! am nördlichen Ortsausgang Salachs . Die Bau- ,
' summe für ein Siedlungshaus wurde ein- j
> schließlich Nebenkosten und Bauplatz auf rund
! 10 400 RM . veranschlagt. Jeder , der 25 Pro - i
? zent der Baiisnnime anfzub'-ingcn imstande
, war, konnte ein Siedlungsheiin erwerben. Nach
! dem Finanzierungsplan ist es möglich, das

Eigenheim bei einem monatlichen Aufbringen
von 30 RM . in nicht ganz 35 Jahren zu
tilgen.

Heilbronn , 29. November. lTagungdes
Schwurgerichts Heilbronn .) Dü
Justizpressestelle teilt mit : In der Zeit vom
4. bis 12. Dezember ds. Js . findet eine neue

! T a g u n g d e s S chw u r g e r i cht s H e i l-
! bronn  n . N. statt . Zur Verhandlung

kommen fünf Fälle , darunter die Strafsache
! gegen Karl Schmidt von Erdmannshausen

wegen Totschlags.  Schmidt hat vor
mehreren Monaten in Erdmannshausen
Kreis Marbach , nach vorausgegangenem
Streit mit einer Zimmerflinte seine Ehefrau ^
durch die geschlossene Zimmertüre hindurch

! erschossen. Die übrigen Fälle betreffen zwei
Strafverfahren wegen Meineids und je ei»
Verrühren wegen gewerbsmäßiger Abtrei¬
bung und Kindstötung.

; Diirnau , Kr. Göppingen, 27. November, j
! (Wirbelsäule dreimal abgeschla-  -

gen .) Als Holzhauer von Dürnau im Ge» ^, meindewnld mit Holzfällen beschäftigt waren. !
wurde der 49jährige Landwirt Wilh . Witt - ;
linger  von einem umstürzenden Baum so ^
unglücklich getroffen, daß ihm die W i r bel - j
sänke  dreimal abgeschlagen  wurde , !
was seinen Tod alsbald herbersührte.
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Ende letzter Woche hielt in Tübingen  Pro¬
fessor Dr . Wetzei seine Antrittsvorlesung über
.Verantwortliche Wissenschaft' im Hörsaal des
AnatomischenInstituts der Universität Tübingen.
Der Vortragende sprach über die Verantwortlich¬
keit der Wissenschaft, wie sie sich von der Anato-
wie her ergibt.

Der 19 Jahre alte Tienstknechte Jos . Waller
ans W o l f a r t s w e i l e r,  Kreis Sanlgau,
brachte die rechte Hand in die Futterschneid-
maschine, so daß die ganze Hand bis zum Hand-
gelenk buchstäblich abgeschnitten  wurde-

In den letzten Tagen wurden ans dem N a -
oensvnrger  alten Friedhof mehrere alte
Grabdenkmäler beschädigt und Metallteile dieser
Denkmäler an einen Altmaterialienhündler ver¬
knust. Als Täter konnte ein 11 Jahre alter Junge
ermittelt werden.

IN letzter Zeit wurde in Ravensburg  ein
16 Jahre alter Bnrschc aus Schwab. Gmünd feit-
genommen, der seinem Arbeitgeber 300 NM.
unterschlagen hatte, die er auf der Post einzatzlen
sollte. Er hat sich von dem Gelds teilweise neu
eingekleidet. Man fand bei ihm noch 140 RM . vor.

In Gaildorf  ist die Württembergerhof -Süg-
mühte, die vier Bauern von Hütten gehört, fast
vollständig niedergebrannt.  Die Brand-
nrsache ist auf mangelhafte Fenerungseinrichtung
zurückznführen.

Die Stadtverwaltung B i e t i g h e i m hat durch
die Stiftung von 15 Schreibmaschinen  die
Möglichkeit geschaffen, daß zahlreiche Volksgenos¬
sen ohne hohe Kosten das Maschinenschreiben er¬
lernen können.

*
In O b e r t ü r kh e i m sind gemeine Burschen

während der Nacht auf erschwerte Weise in ein
Gartenhaus eingebrocheu. haben cm Ort und
Stelle sieben Enten und eine Henne
geschlachtet  und mitgenommen.

Am 3». November sind 90 Jahre vergangen, seit
der Begründer einer von nationalem Geist und
politischem Wollen getragenen Volkswirtschafts¬
lehre. Friedrich List,  ein tragisches Ende
gefunden hat . Friedrich List, der große Sohn der

§ Stadt Reutlingen,  war nicht nur Vorkümp-
^ ier der deutschen Zolleinheit , des deutschen Eisen-
! bahnwesenS, er ist vielmehr zum Volkswirt der
i Deutschen schlechthin geworden.

Aus Stadt uud Laad
Nagold , den 30. November 1936

Man glaubt alle Augenblicke vor einer
Wand zu stehen, um jedesmal zu finden,
Laß ein Weg um dieselbe herumführe.

Wochenrückschau
Mir dem gestrigen, ersten Adventssonn¬

tag.  den die Statkapelle mit Choralbla-
s s 7i seierl . einleitete , zog überall die erste Weih-
nachlsjtimmung ei». Fleißige .Hände flochten
Adventskränze , die mit bunten Kerzen besteckt
gestern abend erstmals im Lichterschein erstrahlten.
- Die Spanien - deutsche Spielschar
gab vor Antritt ihrer großen Gastspielreise einen
gelungenen Abend im Löwensaal — ebenda
wurde ein elektrischer Kochvortrag  abgehal¬
ten. Die Deutsche Volksschule  hielt
einen Eltern - und Heimatabend ab und nahm
außerdem die Anmeldungen der AVC -Schützen
entgegen . In einem E l t e r n a u s s p r a ch e-
abend  wurde die Berufssrage der HI . und
des BdM . ventiliert . - Im Rahmen eines
Pslichtabends der N S .-F r a u e n scha s t sprach
Frau Schlenker-Stuttgart . Die „Württ.
Lnndesbühne  führte den „Nachbar zur Lin¬
ken" auf . Der Kleintierzuchtverein
hielt eine Versammlung ab : auch wurden ver¬
schiedene deren Mitglieder anläßlich der Geflü¬
gelschau des Nagoldtags mit Preisen ausgezeich¬
net. — Der Vereinigte Lieder - u . S ä n-
gertranz  brachte Studienrat Schmid anläß¬
lich dessen 60. Geburtstages nachträglich ein
Ständchen und erfreute gestern auch die Insas¬
sen der Militärversorgungsturanstalt mit einem
solchen. Im Tonfilmtheater  wurde
„Der letzte Walzer"  gezeigt . - Eine Sonn-
taaswanderung nach Haiterbach unternahm die
Ortsgruppe Nagold des Schwarzwaldver¬
eins. - Die Fußballabteilung des VfL. über¬
fuhr Mötzingen mit l5 :0 Toren und die Hand-
ballabteilung spielte in Calw 7 :7.

PfnndspendeverteUnng
Den Empfangsberechtigten werden heute nach¬

mittag die Pfund spenden  auf der Stadt-
Stadtpflege ausgefolgt und zwar Buchstabe A
bis H um 14 Uhr . I bis O um 1ö Uhr und R
bis Z um 16 Uhr

Achtung Hausfrauen am Mittwochs
wieder Pfundspendefammlung -

Am Mittwoch , den 2. Dezember werden die
Blockmütter der NS .-Frauenschaft zur 3.
P su n d s a m m l nn g wieder vorsprechen. Die
Hausfrauen werden gebeten , ihre Spende be¬
reit zu halten.

Eltern- und Heimatabend
der deutschen Volksschule

Im überfüllten Traubcnsaal trat am Freitag
die deutsche Volksschule mit einem Eltern - und
Heimatabend an die Oeffentlichkeit. Ausgehend
vom Elternhaus über die Heimatstadt , das Würt-
remberger Land und unser großes deutsches Va¬
terland zu den Volksgenossen im Ausland füh¬
rend . erzählten Gedichte und Lieder , sowie be¬
gleitende Worte des stellvertr . Schulvorstandes,
Hauptlehrer Vahlinger.  von unserer schö¬
nen Heimat und der Liebe zu ihr . Namentlich
den vielen Spaniendeutschen , aber auch den an¬
deren Zuhörern werden diese Heiinatklänge Er¬
innerungen an die Vergangenheit geweckt ha¬
ben. Die Gesänge der Oberklassen unter Leitung
ihrer Lehrer wurden fein vorgetragen und mach¬
ten einen frischen, gefälligen Eindruck. Ebenso
wirkten die turnerischen und gymnastischen
Hebungen der Mädchen sehr gut . Die wirklich
drolligen und nett kostümierten Kleinen muß¬
ten ihre Nummer sogar wiederholen . Im Mit¬
telpunkt des Abends stand der von Hauptleh-
rer Vahlinger gehaltene ausgezeichnete Vor¬
trag über : „Die deutsche Volksschule". Da der¬
selbe in Bälde wohl als Ganzes veröffentlicht
werden wird , so kann hier auf den näheren In¬
halt verzichtet werden . Der Eindruck, den der
Bortrag inachte, war ein sehr guter . Jedermann
wird wohl die Bedeutung der deutschen Volks¬
schule in der Geschichte unseres Volkes klar ge¬
worden sein. Auch das Wollen dieser deutschen
Volksschule kam ganz deutlich zum Ausdruck. Je¬
der echte Deutsche freute sich, daß es nicht mehr
so ist. wie der Vortragende aus seiner Jugend¬
zeit berichtete und dankte im Stillen unserem
Führer für die grundlegende Aenderung auch

, auf diesem Gebiet . Die Schülerinnen und Schll-
i ler der 6. Klasse unter Leitung ihres Lehrers,
! Hauptlehrer Wolf,  versuchten nun . in leben-
^ den Bildern die Szenen menschlichen Lebens
! aus Schillers Elockenlied darzustellen . Die ewig
! schönen Verse unseres Schwabendichters gaben
> zu den sinnig und mit viel Liebe und Hingabe
! gestellten Bildern den Darbietungen dieses deut-
, scheu Heimatabends einen wohlgelungenen Ab-
j schluß. Der stellv. Kreisleiter , Pg . Sanwald.
j überbrachte dann noch die Grüße von Kreislei-
! ter Baetzner . der leider am Erscheinen verhin¬

dert war . Er beglückwünschtedie Schule zu ihrem
ersten Elrernabend . den sie als deutsche Volks¬
schule feiern durfte , Er verbreitete sich weiter
über die Erziehung im nationalsozialistischen

! Staat , in Fainilie . Schule und Partei . Nament-
i lich für die deutsche Mutter , als der Ehren-
^ bürgerin des 3. Reiches fand er die rechten Wor-
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te. Nur Böswillige sagte er , könnten heute noch
die konfessionelle Zersplitterung der deutschen Ju¬
gend u . des deutschen Volkes wollen . In begeistern¬
de» Worten sprach er von nationalsozialistischem
BsHmntnis zu Blut und Rasse allen zum Trotz,
die das noch nicht verstehen wollen . Der Gott,
der die Rassen schuf, der wird unfern Kampf
für die Reinheit unseres Blutes und unserer
Rasse verstehen. Hauptlehrer Vahlinger dankte
in seinem Schlußwort allen Mitwirkenden und
legte für sich und seine Verufskameraden das
Gelöbnis ab, dem Führer zu folgen und zu hel¬
fen in der Erziehung der deutschen Jugend
zum Nationalsozialismus.

Ein Sieg Heil auf Führer und Volk und die
deutschen Weihelieder beendeten den inhalts¬
reichen Abend.

Gastspiel der Württ. Landesbühne
»Der Nachbar zur Lmkeu-

von Heinz Steg n weit
Der Dichter setzt sich in diesem dreiaktigen

Schauspiel in äußerst geschickter Weise mit der
brennenden Gegenwartsfrage einer Verständi¬
gung mit Frankreich auseinander . Dem Gang
der Handlung haben wir dieser Tage in einer
Voranzeige ausführlich beschrieben, so daß sich
hier eine Wiederholung erübrigt : es bliebe
nur zu wünschen, daß das Stück, das in so tref¬
fender Weise Wege zur Völkerversöhnung weist,
in weite Kreise des Voltes und zwar des fran¬
zösischen Voltes hineingetragen wird!

Die Rollenbesetzung war eine sehr glückliche
und haben die Hauptdarsteller Gerhard Uh de.
als deutscher Major a. D.. Heribert Dober¬
an er.  als Antonie Fenelon und Willi Ka-
gelmacher  als Diener Franz , übrigens in
Nagold gute alte Bekannte , ganz ausgezeichnet
gefallen . Neu verpflichtet , lernten wir in der
anmutigen Majorstochter Gerda Vundes-
mann  ebenfalls eine erste Kraft kennen. Den
äußerst humorvollen Part meisterte neben Willi
Kagelmacker Ioszi Krön eck als Köchin So¬

fie. Eine sehr eindrucksvolle Szene war der
Monolog des einarmigen Schusters Zaudig
(Elmar Werner ). Der ausoerkaufte Löwen¬
saal folgte mit sichtlichem Interesse dem flotten

^ Spiel und dankte nach jedem Akt begeistert für
die Darbietungen.

Schwarm Brr«
Wartet«« tNch. Machbe»» »«»<»»»»

Stitadchen
Die Mitglieder des Vereinigten Lieder - und

Sängerkranzes trafen sich gestern nachmittag
mit Familien in der Waldlust zu gemütlichem
Beisammensein . Damit verbanden sie gleich-

! zeitig einen Besuch in der Versorgungskuranstalt
Waldeck. deren Insassen sie ein freudig aufgenom¬
menes Ständchen brachten.

Noch eines!
j Es war den Mitgliedern des Gemischten

Chores ei» Bedürfnis , ihrem verehrten Leiter.
Studienrat Tb . K. Schmid anläßlich seines
unlängst begangenen 60. Geburtstags mit eini¬
gen Liedern zu erfreuen . Wegen des neulich ab¬
gehaltenen Konzerts und der damit verbunde¬
nen größeren Inanspruchnahme , war es dem
Chor leider jetzt erst möglich, dem allgemeinen
Wunsch nachzukommen. So fanden sich vergan¬
genen Freitag abend nach Ende der üblichen
Singstunde die Mitglieder des Chores vor dem
Hanse des Jubilars zusammen. Mit den bei¬
den Liedern „Domine refugium " und „Befiehl
du deine Wege" brachte der Chor seine bestge¬
meinten Wünsche zum Ausdruck. Stud .-Rat
Schmid dankte in freundlichen Worten . Mit
dem Bewußtsein , für all das Schöne, das der
Chor durch seinen Leiter an Musikalischem schon
erleben durfte , ein klein wenig Dank darge¬
bracht zu haben , trennte man sich.

Zusammevschlutz der Forst- «nd
Holzwirlfchaft

Der Landrat in Nagold teilt uns mit:
„Die Anmeldefrist derjenigen forst- und holz¬

wirtschaftlichen Betriebe und Unternehmungen,
die auf Grund des 8 5 der Verordnung über den
Zusammenschluß der Forst - und Holzwirtschaft
vom 20. Oktober 1936 «REBl . I S . 909) an¬
meldepflichtig sind, läuft am 5. Dezember 1936
ab. Die fahrlässige oder absichtliche Unterlassung
der Anmeldung innerhalb der vorgeschriebenen
Frist kann vom Vorsitzenden der Marktvereini¬
gung mit einer Ordnungsstrafe bis zu 1000 Mk.
ftzr jeden Fall der Unterlassung bestraft wer¬
den. Die in Frage kommenden Betriebe , die
aus den Fachblättern und Verbandsrundschrei¬
ben alles erforderliche ersehen können, werden
auf die rechtzeitige Anmeldung aufmerksam ge¬
macht. Die erforderlichen Fragebogen sind von
den Betrieben , die der Erzeugergruppe angehö-
ren . bei den staatlichen Forstämtern , von den¬
jenigen Betrieben , die der Verteilergruppe an¬
gehören . bei mir anzufordern.

Fagd «ad Fischerei im Dezember
Wenn der Christmond ins Land gezogen ist.

so kommt für den Jäger das winterliche Weid¬
werk. Es ist wieder die schöne Zeit da . wo Füchse
die Strecke der Treibjagden zieren und oftmals
Gelegenheit gegeben ist, Marder und Iltisse
ausznneuen . eine Iagdart . die besonders reizvoll
ist. Bei Frost Hai oer Jäger die größere Chance.
Füchse beim Quäken oder beim Luderschacht zu
schießen. Daneben ruft aber auch die Pflicht!
Jede freie Zeit soll der Jäger für den gewissen¬
haften Abschuß des weiblichen Wildes verwen¬
den. Wir können in diesem Zusammenhang auf
die Ausführungen des Forstmeisters W. B . in
Heft 35 des „Deutschen Jägers " . München , ver¬
weisen. die eine wertvolle Stütze bei der Erle¬
digung des Abschusses des weiblichen Rotwildes
darstellen dürsten . Im übrigen steht der Monat
Dezember noch ganz im Zeichen der Treibjag¬
den auf Hasen. Kaninchen und Fasanen . Reb¬
hühner dürfen nicht mehr geschossen werden und
auch das Gamswild hat vom 1. Dezember an
Schonzeit. Im bayerischen Hochgebirge und den
Vorbergen dürfen Abschußhirsche nur mit Ge¬
nehmigung des Kreisjägermeisters bis zum 31.
Dezember erlegt werden.

Wenn auch von einer Notlage beim Wild bis¬
her keine Rede sein kann, so ist das kein Grund,
die Fütterungen zu vernachlässigen. Alles Wild
muß vor dem Eintritt von Kälte und Schnee
an die Futterstellen gewöhnt sein, dann kann
der Winter kommen. Bei hohem Schneefall muß
der Schneepflug eingesetzt werden . Heideflächen,
Schneisen. Grasstellen sind freizulegen . Weiter
ist dem erhöhten Salzbedürfnis des Wildes im
Winter Rechnung zu tragen . Die Salzlecken sol¬
len deshalb auch im Winter in Ordnung sein.
Nicht zu vernachlässigen ist in der Notzeit des
Wildes der Jagdschutz: denn die Schneedecke ist
nicht nur der Verräter , sondern auch der Helfer
des gerissenen Wilderers.

Die Sportfischerei ist beschränkt auf den Fang
des Kuchens, der jetzt gut an die Angel geht.
An warmen Tagen wird manchmal auch noch
ein Hecht beißen. Zander und Schied greifen
bei gutem Wetter noch ab und zu nach dem
Spinnköder . Die Ilferfischerei lohnt sich nicht
mehr , da nun auch Barsche. Rotaugen usw. das
tiefe Wasser ausgesucht haben . Mit dem letzten
Dezembertag ist die gesetzliche Schonzeit des
See - und Bachsaiblings , des Lachses und der
Peipussee -Maräne . ebenso der Seeforelle , sowie
sämtlicher Renkenarten zu Ende . Nur die Schon¬
zeit der Bachforelle erstreckt sich noch weiter.

Faste Dich kurz
Es steht in jeder Fernsprechzelle, das gutge¬

meinte „Fasse dich kurz!" Und es sollte auf
jedem Schreibtisch stehen und vor jedem Men¬
schen. der irgendwie das Wort ergreift . Denn
es ist umgekehrt betrachtet fast unglaublich,
wieviel fremde und oft kostbare Zeit dadurch
geraubt oder verschwendet wird , daß breit und
ausführlich daß denkbar weitschweifig über eine
Sache gesprochen wird , die ebensogut mit weni¬
gen Worten erledigt werden könnte. Jemand
hält zum Beispiel den Bürgermeister eine Stun¬
de mit einer Sache auf . die ebensogut in zehn
Minuten erledigt werden könnte. Dadurch kostet
er die Gemeinde nicht nur eine Stunde lang,
alles das . also die Steuerzahler , für Gehalt
des Bürgermeisters , sein Arbeitszimmer usw.

poi -tst -iHlmrsr in«
Opgonl »olt «»n »n

Deutsche Arbeitsfront
Gaubetriebsgemeinschaft5 — Holz

Ab 25. November d. I . ist die neue Tariford¬
nung für das Holzgewerbe (Industrie und Hand¬
werk) für das Wirtschaftsgebiet Südwestdeutsch¬
land in Kraft.

Nach Anweisung des Treuhänders der Arbeit
sind die Betriebsführer gehalten, jedem Gefolg¬
schaftsmitglied 1 Exemplar kostenlos zur Ver¬
fügung zu stellen.

Mit dem Druck dieser Tarifordnungen wurde
die Firma

Verlags- und Truckerei-Gcsellschvt Stuttgart-
Ravensburg in Ravensburg

beauftragt.
Die jeweils benötigte Anzahl, möglichst 10 Pro¬

zent mehr als der momentane Bedarf , ist von den
Betriebsführern direkt von vorgenannter Firma
zu beziehen.

NS .-Franenschast , Iugendgruppc
Heute abend 20.15 Uhr Heimabend

aufwenden muß. sondern , was schlimmer ist. er
hält den Bürgermeister davon ab. in diesen fünf¬
zig Minuten andere , wahrscheinlich viel wichti¬
gere Dinge zu erledigen . Obendrein zwingt er
rndere , die den Bürgermeister gleichfalls sprechen
müssen, zu erwarten.

Umgekehrt wird der . der sich kurz zu fassen
weiß, in der gleichen Zeit eine ganze Menge
mehr erledigen können, als andere . Er ist darum
der Erfolgreichere im Leben . Und darum ist es
wichtig, daß man lernt , sich kurz zu fassen. Wir
haben alle dafür inen Lehrer zu Hause oder
lesen Sie keine Zeitung ? Denn die Zeitung , die
täglich alles enthält , was man wissen muß. und
daneben vieles , was auch zu wissen immerhin
wertvoll ist. liefert ja jeden Tag ein Schulbei¬
spiel. was durch Kurzfassung möglich ist. In je¬
der Ausgabe stehen Dinge , die zu schildern ein
Buch wohl lohnen würde , für die aber nur we¬
nige Zeilen Platz verfügbar sind. Und das We¬
sentliche muß doch darin stehen. Es wird natür¬
lich je nach der Neigung des einzelnen -
manchmal Meinungsverschiedenheiten darüber
geben können, was noch wichtig ist und was
bei der Gebotenen Kürze statt ausführlicher
Schilderung nur kurze oder gar keine Erwägun¬
gen finden kann. Aber in der Gesamtheit des
vielfältigen Inhalts wird niemand der Zeitung
abstreiten können, daß sie notgedrungen —
die Kurzfassung der Meisterschaft entwickelt hat
und uns allen Vorbild sein kann.

Weihnachtsgratifikation!
Aufruf der Gaubetriebsgemeinschaft Handel

der Deutschen Arbeitsfront
us§. Der neue Vierjahresplan findet Vc-

triebsführer und Gefolgschaft in gefestigter
Front und der Betriebsführer sieht seinen
Stolz darin, bei dem ureigensten Fest des
deutschen Volkes zur Verschönerung beigetra¬
gen zu haben.

Deshalb wenden wir uns in dieser weih¬
nachtlichen Zeit an all die Betriebsführer im
Handel, die es in den Vorjahren verstanden
haben, ihren Gefolgschaftsmitgliedern mit
einer Weihnachtsgratifikation
eine erhebliche Freude zu bereiten.

Wir glauben mit Berechtigung, daß diese
Weihnachtszuwendungenauch in diesem
Jahre  den Gefolgschaftsmitgliedernzuteil
werden, aber wir hoffen auch, daß zu diesem
Weihnachtsfeste auch diejenigen Betriebs¬
führer ihren Gcfolgschaftsmitgliedern die
gleiche Freude bereiten werden, die im Jahre
1935 aus irgendwelchen Gründen sich von
der Zahlung der Weihnachtsgratifikationen
ausgeschlossen haben.

Die Deutsche Arbeitsfront
Gaubetriebsgemeinschaft„Handel".

Erst ab 16. Januar Fastnachkskanz
Nach einem Erlaß des Innenministers darf für

Fastnachtsveranstaltungen  jeder Art.
insbesondere für Masken- und Kostümbälle, vor
dem 16. Januar 1937 weder Tanzerlaubnis noch
Verlängerung der Polizeistunde, noch die etwa
erforderliche Erlaubnis zum Musizieren erteilt
werden. Im übrigen werden die Polizeibehörden
angewiesen, Auswüchsen e n t g e g e n z u t r e-
len,  namentlich Personen, die in anstößiger Klei-
düng erscheinen oder sich sonst unziemlich beneh¬
men, fernzuhalten oder zu entfernen . Auch ist da¬
für zu sorgen, daß ungeeignetes oder Verkehrs-
störendes Maskentreiben auf öffentlichen Straßen
und Plätzen unterbleibt.

Wahre Betriebsgemeinschaft
Ebhausen . Am Freitag Abend veranstaltete

die Firma Peter E n ß l e n,Möbelfabrik mit
ihren Gefolgschaftsmitgliedern im Gasthaus zur
„Sonne " einen Kameradschaftsabend . Verbun¬
den war der Abend mit der Abschiedsfeier für
die jüngste Tochter, welche wegen Verheiratung
in den nächsten Tagen aus dem Betrieb aus-
scheiden wird , die Firma verliert an ihrer Toch¬
ter für ihren Betrieb eine gute Stütze . Be¬
triebsobmann Gg. Held  sprach namens Aller
der Betriebsführung für den dargebrachten
Schmaus herzliche Dankesworte aus Hierauf er¬
griff der Senior -Chef das Wort , und brachte
unter anderem zum Ausdruck, daß es heute eine
Freude für ihn sei. wenn er durch seinen Be¬
trieb gehe und lauter frohe Gesichter sehe, „ge¬
gen früher ". Es wurden zwei Theaterstücke auf¬
geführt . die sehr beifällig ausgenommen wurden.
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auch spielte die neu zusammengestellte Betriebs-
kapelle einige flotte Märsche und ein Lehrjunge
lief; sich mit einer Handharmonika hören. Der
Betriebsführung und allen Mitwirkenden, an
der Spitze Betriebsobmann Held sei herzlicher
Dank gesagt.

Der Führer als Pate
Bern  eck. Bei dem neunten und zehnten

Kind (Zwillinge) des Landwirts Georg Lang
hier, übernahm der Führer und Reichskanzler
die Patenschaft und lieg ein ansehnliches Geld¬
geschenk überreichen.

Auto-Zusammenstoß
Altenjteig. Freitag nachmittag stiegen aus

der Straße zwischen Altensteiq und Spielberg
zwei Personenwagen zusammen. Ein Stuttgar¬
ter Wagen kam aus Richtung Spielberg, wäh¬
rend der andere, ein Frankfurter Wagen, von
Altensteig her kam. Bei dem schweren Zusam¬
menstoß drehte es den Frankfurter Wagen, so
daß nachher beide Wagen in spitzem Winkel zu¬
einander in Richtung Altensteig standen. Leider
wurden bei dem Zusammenstoß auch drei Per¬
sonen mehr oder weniger schwer verletzt. Der
Materialschaden ist beträchtlich.

Zwei Versammlungen
Mindersbach. Auf Einladung versammelten sich

letzten Donnerstag zahlreiche Zuhörer im Schnl-
saal um Pg . D i n g l e r-Blumenau (Brasilien)
über dessen Erlebnisse zu hören. Interessiert
lauschten wir dem Vortrag, der durch Lichtbil¬
der unterstützt, das Gesagte sehr veranschaulich¬
te und über Land und Leute Aufschluß gab.

Am Sonntag sprach Pg . L a n g-Nagold in
überfülltem Schulsaal über die Aufgaben der
Einwohnerschaft in der gegenwärtigen Zeit,
einen Vergleich ziehend zwischen den Taten des
Kommunismus, welche Klassenkampf. Mord. Zer¬
störung jeder Kultur . Ruin des Staatswesens
und der Wirtschaft zur Folge haben und den
Taten des Nationalsozialismus, welche Auf¬
bau. Ileberbrückung wirtschaftlicher Gegensätze,
geordnetes Staatswesen und Wohlstand der
Einwohner schaffen. Es gelte dem Ausland zu
zeigen, daß Nationalsozialismus die bessere
Staatsform schaffe, gegenüber Liberalismus.
Marxismus und Kommunismus. Als das beste
Mittel gegen den Klassenkampf empfahl der
Redner, das WHW. kräftig zu unterstützen.
Blockleiter Dürr  eröffnete und schloß hie Ver¬
sammlung.

Letzte Nachrichten
Mternatiolilile Mrbekammtr

Feierlicher Abschluß des Kontinentalen
Reklamekongrcsses

Berlin , 29. November.
Am Samstag vormittag fand in der Kroll-

Oper die feierliche Schlußsitzung des Kon¬
tinentalen Neklamekongressesstatt . Präsident
Hugo Fischer  faßte nochmals alle bedeu¬
tungsvollen Begebenheiten dieses Kongresses
zusammen: Die größte der sittlichen und
wirtschaftspolitischen Aufgabe der Werbefach¬
leute hat Neichsminister Dr . Goebbels in
seiner Ansprache bei dem Empfang besonders
herausgestellt . Diese Worte des Reichsmini¬
sters Dr . Goebbels kann man geradezu als
den ersten Programmpunkt für die Arbeit
und für die Verpflichtung des Kontinentalen
Rcklameverbandes Herausstellen, ähnlich die
Verständigung der Volker durch hohe Sitt¬
lichkeit in der Werbung zu fördern . Mittags
fand die Generalversammlung des Kon¬
tinentalen Reklameverbandes statt , auf der
Entscheidungen gefällt wurden , die für die
Werbefachwelt von g r u n dsätzlicherB c-

deutung  sind . Sv wurde in den Satzun¬
gen auf Antrag Deutschlands  die
Bestimmungen besprochen, wonach Sektions¬
mitglieder des Kontinentalen Reklamever¬
bandes nur die Verbände der Werbefachleute
derjenigen Staaten sein können, die zugleich
Mitglieder des Völkerbundes sind.

Weiter wurde ein Antrag des Professors
Zakrzewski(Polen ) angenommen, die G r ü ii-
dung einer Internationalen
Werbekammer  ähnlich der Internatio¬
nalen Filmkammer herbeizuführen.

-reichöstattkmlter, Sauletter
und Sberprasidenten bei Söring

Berlin , 28. November
Ministerpräsident Generaloberst Göring

hatte als Beauftragter für den Vierjahres¬
plan die Reichsstatthalter , Gauleiter und
Oberpräsidenten am Freitag zu einer Sitzung
zusammengerufen, um mit ihnen die wichtig"
sten organisatorischen Fragen zur Durchfüh¬
rung des Vierjahresplanes zu besprechen.
Dabei wurden insbesondere die Aufgaben¬
gebiete behandelt, in denen die Mitarbeit der
leitenden politischen Stellen im Reiche ein¬
zusetzen hat.

Der Mahlsand Muckte„Me i
Cuxhaven, 27. November

Der Leiter des Schiffahrtsamtes Cuxhaven
hat sich am Freitag mittag mit dem Heber
„Neuwark " nochmals an die Unfallstelle be¬
geben; es wurde festgestellt, daß das am
27. Oktober gesunkene Feuerschiff „Elbe I"
ziemlich stark versandet ist. Man nimmt an,
daß das Feuerschiff durch eine Tonschicht hin¬
durchgesunken ist; es ist in den letzten zwölf
Stunden zwei bis drei Meter tief im Mahl¬
sand versackt. So mußte man sich schweren
Herzens entschließen, die Bergungsarbeiten
einzustellen.

Sport-Rachrichten
Fußball

Kreisklajse 1 Abt. Nagold
Nagold Mötzingeu 15:9

Altensteig Herrenberg 4:9
Calw Gärtringen 2:3

Emmingen — Nufringen 2:2
Eine katastrophale Abfuhr mußte sich Mötzin-

gen beim VfL. Nagold gefallen lassen. Dabei
soll jedoch die sportsmänuische Art nicht uner¬
wähnt bleiben, mit welcher sich die elf Mötzin-
ger in ihr bittere Schicksal fügten. Als Ueber-
raschung muß der eindeutige Sieg von Alten¬
steig über Herrenberg angesehen werden. In
Calw mußten die Einheimischen wiederum eine
Niederlage hinnehmn. dagegen konnte Emmin¬
gen wider Erwarten einen wichtigen Punkt er¬
ringen.

Kreisklasse 1 Abt. Freudenstadt
Horb Dietersweiler 2:9

Dornstetten Pfalzgrasenweiler 3:1
In der Abteilung Freudenstadt gab es die

erwarteten Siege von Horb und Pfalzgrasen¬
weiler. Horb schiebt sich damit immer mehr in
den Vordergrund.

Handball
TV. Calw 1 VfL. Nagold 1 7:7 (5:3)

Iugendmannschasten 8:9
Vom nötigen Kampfgeist beseelt, zog die

Mannschaft gestern nach Calw. Wie anzunehmen
war. stellte Calw seine stärkste Mannschaft und

ging auch bereits siegesgewiß ins Feld. Nach¬
dem die Mannschaft das Vorspiel in Nagold
8:1 gewinnen konnte, mußte es doch ein Leich¬
tes sein, auf eigenem Platz den Sieg an sich zu
bringen. Diesmal sollten sie sich aber getäuscht
haben. Nachdem Calw in der ersten Viertel¬
stunde rasch durch schön vorgelegte Angriffe zu
3 Toren kam. konnte Nagold dann erst einen
Gegentreffer erzielen. Das Spiel wird allmäh¬
lich ausgeglichen. Nagold findet sich besser und
so kommen beide Mannschaften vor der Pause
noch zu zwei Treffern (5:3). Nach Wiederanspiel
kann Nagold nach einiger Zeit qleichziehen.
Nun erst entwickelt sich richtig der Kampf um
die Punkte. Calw kommt, angefeuert durch das
Publikum, rasch nacheinander zu zwei Erfolgen.
Nagold gibt sich aber nicht geschlagen, kämpft
mutig weiter und konnte auch diese zwei Tref¬
fer wieder aufholen. Nun wogt der Kampf auf
und ab. wobei die Torhüter beider Mannschaf¬
ten noch wahre Elanzstücke zeigten, bis der gut
leitende Schiedsrichter dem Kampf ein Ende be¬
reitete.

TB. Ebhausen ist Meister des Kreises 5 Nagold
TV. Hochdorf1 TV. Ebhausen 1 4:7 (0:3)

Der TV. Ebhausen hat die letzte Klippe glück¬
lich hinter sich gebracht. Mit gemischten Gefüh¬
len haben Ebhausens Spieler die Fahrt nach
Hochdorf angetreten, mußten doch vor ihnen
Hirsau und Calw die Gefährlichkeitder Hoch-
dorfer Elf aus deren Platz erfahren. Beide
Mannschaften treten mit stärkster Aufstellung
an. Ebhausen spielte zuerst bergab und ist im
Verlauf der 1. Spielhälfte meist im Vorteil.
Der Erfolg sind drei Tore, erzielt in den ersten
15 Minuten . Nachher wird viel über das Tor
geschosien. Aber auch Hochdorf wird oft sehr ge¬
fährlich. kann jedoch keine Erfolge erzielen. Was
von den Strafwürfen durch die Abwehrmauer
nicht abgeschlagen wird, das ist eine Beute des
sicheren Torhüters . Nach der Pause legt zunächst
Hochdorf mit seinen raschen Angriffen mächtigen
Druck auf das Gästetor und kann auch zweimal
unhaltbar einschießen. In der Folgezeit ist Eb-
bausen nicht mehr zu halten, trotzdem bergauf
gespielt werden muß, wird auf 2:5 erhöht.
Hochdorf verringert den Abstand um ein Tor
und gestaltet das Spie! wieder kurze Zeit offe¬
ner. In einem gewaltigen Endspurt erhöht Eb¬
hausen wieder auf 3:7. Fast mit dem Schluß¬
pfiff zusammen erzielt Hochdorf sein 4. Tor. Eb¬
hausen verläßt als verdienter Sieger den Platz.

Iugendmannschasten 4:19
Ebhausens Jugend Meister der Jugendklasse

Handel und Verkehr
Nagold , 28. Nov. An Obst war heule

nichts mehr zugesührt und kann daher der Obst¬
markt 1936 für abgeschlossen gelten.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 28. Nov.
Großverkauf. Obst: Edeläpfel 25 bis 35, Tafel¬
äpfel einheimische 20 bis 25, ausländischenetto
18 bis 28, Kochäpfel 15 bis 18, Tafelbirnen
einheimische 18 bis 35, Kochbirnen 12 bis 16,
Ouitten ausländische netto 26 bis 28, Wal¬
nüsse, einheimische 30, ausländische, netto
30 bis 48, Haselnüsse, ausländische, netto
42 Nps. für je V- Kilogramm . Gemüse.
V2 Kilogramm Kartoffeln 3,3, 1 St . Kopf¬
salat 6 bis 18, 1 St . Endiviensalat 5 bis 12.
V2 Kilogramm Wirsing (Köhlkraut ) 6 bis 7.
V- Kilogramm Weißkraut (rund ) 5 bis 6,
V2 Kilogramm Rotkraut 6 bis 7, 1 St.
Blumenkohl 20 bis 50, 1 St . Rosenkohl 10
bis 18, */s Kilogramm Rosenkohl 20 bis 25,
V2 Kilogramm Grünkohl 10 bis 12, V2 Kilo-
aramm Nvte Rüben 7 bis 8, V2 Kilogramm

Gelbe Rüben (lange Karotten ) 7 bis 8, 1Bö.
Karotten , runde , kleine 10 bis 12, V- Kilo¬
gramm Zwiebel 6 bis 8, 1 St . Gurken, große
20 bis 60, 1 Stück Rettich 4 bis 8, 1 Bund
Monatrettich , rote 8 bis 10. weiße 10 bis 15,
1 St . Sellerie 6 bis 20, V- Kilogramm
Schwarzwurzeln 25 bis 35, V- Kilogramm
Spinat , hiesiger, geputzt 18 bis 22, 1 S (.
Kvpfkohlrabi 3 bis 7, V2 Kilogramm Weiße
Rüben 4 bis 5 Rpf. Als Kleinhandelspreis
gilt ein Zuschlag bis zu 33 Prozent zu den
Großhandelspreisen als angemessen. Die
Bruttopreise für Auslandswaren liegen 19
bis 12 Prozent unter den angegebenen Netto-
preisen. Marktlage:  Zufuhr in Obst
genügend, in Gemüse reichlich. Verkauf
schleppend.

Fruchtpreise. Giengen : Gerste 22.29
RM„ Haber 15,70 je Doppelzentner. —.
Ravensburg:  Weizen 19,60 NM., Vesen
14,70 RM., Roggen 16,90 RM ., Gerste 16,69
RM„ Hafer 16.20 RM.

Schweinepreise. Balingen:  Milch¬
schweine 9 bis 19 RM. — Bop fingen:
Milchschweine25 bis 33 RM., Läufer 68 bis
90 RM . — M arbach : Milchschweine 12 bis
23 RM . — Oehringen -. Milchschweine
24 bis 40 RM. — Rottweil:  Milch¬
schweine 14 bis 26 RM . — Vaihingen-
Enz:  Milchschweine 28 bis 42 RM . —
Gaildorf:  Milchschweine 10 bis 14 NM.
— M u n d e r ki n g e n. Kr. Ehingen: Mutter¬
schweine 100 bis 140 RM ., Milchschweine
10 bis 18 RM . — Pfullingen:  Milch-
schweine 12 bis 15 RM . je Stück. —
Crailsheim:  Läufer 70 bis 80 RM.,
Milchschweine 20 bis 35 RM . — Giengen:
Saugschweine 22 bis 34 RM ., Läufer 45 bst
75 NM. — Güglingen:  Milchschweim
20 bis 30 RM ., Läufer 50 bis 90 RM . -
Künzelsau:  Milchschweine 22 bis
44 NM., Läufer 110 NM. — M ühlacker:
Milchschweine 30 bis 40 RM., Läufer
120 NM. — Tross in gen:  Milchschweim
24 bis 28 RM.

Biehpreise. Munderkingen:  Pferde
835 bis 960 RM., Farren 180 bis 450 RM.,
Ochsen 500 RM., Kühe 115 bis 440 RM..
Kalbeln 435 bis 640 NM., Rinder 130 bis
410 RM. — Pfullingen:  Ochsen 400 bis
600 NM., Kühe und Kalbinnen 300 bis
560 RM ., Jungvieh 140 bis 310 RM.
fe Stück.

Württ . Edelmetallpreise vom 30. Novem¬
ber. Feinsilber Grundpreis RM. 43 je Kilo,
Feingold , Verkaufspreis RM . 2840 RM. je
Kilo, Reinplatiu RM. 4.80 je Gramm , Pla¬
tin 96prozentig mit 4 Prozent Palladium
NM. 4.75 je Gramm , Platin 96prvzentig mit
4 Prozent Kupfer RM . 4.65 je Gramm.

Rufgehobenes Konkursverfahren : Firm-r
Richard Buisson.  Zuckerwarcnfabrik in
Ludwigsburg.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag:
llebergang zu Westwetter. Niederschlag und Tem¬
peraturanstieg.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser , Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlichder Anzeigen:.

Hermann Eötz.  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.

D.A. X. 193«: 2579.
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Akoderiuig-er SmdgMr
für Nnlsvrrch-mpimschWe

Die Gemeindeverwaltungen in Nagold und Ebhausen
(Wüitt .) haben sich auf Grund der Verordnung zur Aenderunp
der Fernsprechordnung vom 19. Juli 1936 (Reichspesetzbl. I
S . 130) für die Beibehaltung des >0 Rpf-Verkehrs zwischen den
Ortsnetzen Nagold und Ebhausen (Württ .) entschieden. Dem¬
nach beträgt vom 1. Januar 1937 an die monatliche Grund¬
gebühr für jeden Hauptanschluß im Ortsnetz Ebhausen ^Württ .)
4.50 RM . Hauptanschlüsse, deren Mindestüberlassungsdauer
erst nach dem 1. Januar 1937 endet, können ausnahmsweise
zum 31. Dezember 1936 gekündigt werden. 1850

Stuttgart , den 27. Nov. 1936. Reichspostdirektion.

Slllz , 30. Nov. 1936

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Heimgang unseres lieben Vaters,
Schwieger- und Großvaters

Simo« Betzler
Schuhmacher

erfahren durften, für die zahlreiche Begleitung
von hier und Umgebung, die Trostesworte des
Herrn Pfarrers , die Kranzspenden und letzten
Grüße drs Kriegeroer eins, der Gemeinde, des
Gesangvereins auch für dessen erhebenden Grab-
gcsang, der Waldarbeiter und der Bez-Vereinig-
ung der Molkereien, sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen

Nagold , den 29. Nov. 1936

Todes - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß meine liebe Frau,
unsere gute Mutter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Mag- alene Schöttle
geb. Raufer

nach kurzer,' schwerer Krankheit im Alter von
73 Jahren sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Johann Schöttle, Oberbahnwärteri. R.

mit Kindern.
Beerdigung findet Dienstag mittag 14 Uhr

vom Kreiskrankenhaus aus statt.
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Mit vielen Zeichnungen und Mldern
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Vorrätig bei
E. W. Zaiser.  Buchhandlung , Nagold
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klm Ende steht dieLeistung sür das Volk
Staatssekretär Backe spricht aus dem Reichsbauerntag in Goslar über»Bauerntum und Vierjahresplan"

Der Staatssekretär im Neichsernährungs-
ministerium . Herbert Backe . Leiter der Ge-
schästsgruppe Ernährung bei dem Beauftrag¬
ten für den Bierjahresplan , Ministerpräst-
dent Generaloberst Göring , führte u. a. aus:

Um die Aufgaben des Bauerntums bzw.
der gesamten Landwirtschaft im Vierjahres,
plan klar zu erkennen, muß auf die Ursachen,
die den Bierjahresplan notwendig machten,
ringegangen werden. Man hat den National»
sozialismus schon in den Kampfjahren immer
verdächtigt, autarkische Bestrebungen zu
haben. So ist auch namentlich das Ausland
nach Nürnberg der Meinung gewesen, daß
das nationalsozialistische Deutschland wie¬
derum autarkische Tendenzen verfolge und
damit die Ansätze zur Gesundung der Welt¬
wirtschaft und Ueberwindnng der Weltkrise
störe. Demgegenüber muß mit aller Klar-
heit herausgestellt werden, daß die Pro¬
klamation des Dierjahres-
Planes nicht einer autarkischen
Ideologie entspringt , sondern
umgekehrt die Folge der Autar-
kisierung der anderen Länder  ist.

Der Nationalsozialismus ging von einer
Weltanschauung aus . Im Mittelpunkt stand
das Volk, die völkische Gemeinschaft. Bewußt
hatte der Führer deshalb nach der Machtergrei¬
fung die beiden großen völkischen Aufgaben
zum Ziel : die Rettung des Bauerntums und
die Rettung des Arbeiters vor der Arbeitslosig¬
keit. In dem Maße, als bereits nach vier Jah¬
ren beide Probleme als gelöst betrachtet wur¬
den, mußte die Unmöglichkeit des Funktionie-
rens einer unter ganz anderen Bedingungen
gedachten Weltwirtschaft offenkundig werden.

Zwangsläufig mutzten die Mängel in der Er¬
nährung und Rohstoffversorgungauftreten, die
wir heute erleben. Deshalb hat der Führer
den neuen Bierjahresplan befohlen. Wenn das
Volk in seiner Existenz gesichert werden soll, so
müssen die Versäumnisseder letzten 100 Jahre
nachgeholt werden. Wir müssen dort anknüp¬
fen, wo das organische Wachstum einer geschlos¬
senen Volkswirtschaft durch die liberale Ent¬

wickln«'- unterbrochen wurde. Dabei ist das
Tempo -.es Ausbaues eigener Rohstoff- nnd
Nahrungsquellen durch den Zusammenbruch
der Weltwirtschaft diktiert. Deshalb wird der
Ausbanpla« auf vier Jahre zusammenge-
drangt. Dentschlaudtrittwiederum
unter die Gesetze einer geschlosse¬
nen Volkswirtschaft.  Damit werden
wieder die Grundlagen wirksam, die vor Be¬
ginn d«S Liberalismus für dr« deutsche Volks¬
wirtschaft matzgebend Ware«. Diese Grundlagen
find: 1. Mehrerzeugung anf dem heimischen
Raum, 2. Vorratswirtschaft und 3. eine neue
Haltung des wirtschaftenden Menschen gegen¬
über der Wirtschaft.

Mit diesen drei Aufgabenkomplexenist der
Rahmen des Vierjahresplanes abgesteckt. In
klarer Voraussicht der kommenden Devisensor¬
gen infolge des Zusammenbruchs der Welt¬
wirtschaft rief bereits im Jahre 1934, als die
Reichsregierung auf fast allen Agrargebieten
noch mit Ueberflußsorgen zu kämpfen hatte,
Rauchsbauernführer Darre zur Erzeugungs-
fchlacht auf und bereits damals ist an dieser
Stelle gefordert worden: „M ehrzuerzeu¬
gen und das Erzeugte sparsamer
zu verwenden ."

Im Rahmen des Dierjahresplanes muß
das Problem , einen wesentlichen Teil der
Einfuhr zu ersparen , so weit gelöst werden,
wie dies selbst bei zeitweiliger Ueberspan-
nung der Kräfte möglich ist. WelcheAuf-
gaben stellt nun der Vierjahres¬
plan an das Bauerntum,  an die ge¬
samte Landwirtschaft und die Ernährungs¬
wirtschaft? Wir können die erforderlichen
Maßnahmen wiederum unter die drei Ge¬
sichtspunkte stellen: 1. Mehrerzeugung.
2. Vorratswirtschaft und S. Erziehung zur
neuen Haltung . Die Erzeugungsschlacht muß
auf allen Gebieten weitergetrieben werden.
Wie Generaloberst Göring ausgeführt hat.
„kommt es weniger darauf an . daß wir das
Vorhandene verteilen , sondern es kommt
entscheidend darauf an, daß wir mehr er¬
zeugen' .

Erweiterung unserer Nutzungsflächen
I. Die erste Aufgabengruppe innerhalb der

Erzeugungsschlacht sind die Maßnahmen,
die geeignet sind, trotz der geringen land¬
wirtschaftlichen Nutzungssläche diese Fläche
zu erweitern. Im Rahmen des Vierjahres¬
planes sind in dieser Richtung folgende Maß¬
nahmen vorgesehen:

1. Eine stärkere Aktivierung der
Melioration,  und zwar nicht allein dem
Umfange nach, sondern insbesondere im Hin¬
blick auf einen baldigen Nutzeffekt. Der
Ackerdränung müssen zugesührt werden allein
vier Millionen Hektar, der Grünlandent¬
wässerung 3' /- Millionen Hektar, daneben
wird auch der Bewässerung größere Bedeu¬
tung zukommen. Diese Aufgaben sind die
vordringlichsten. Es kommt dem Beauftrag¬
ten sür den Vierjahresplan , Ministerpräsi¬
dent Göring . entscheidend daraus an , alle
Kräfte des Volkes und somit die Kräfte auch
jedes einzelnen Bauern , zu wecken, damit er
von sich aus an die Verbesserung seines
Grund und Bodens herangeht . Es geht nicht
an , daß man nur auf Staatshilfe wartet.
Wir denken nicht daran , etwa das Abwarten
zu prämiieren . Im Gegenteil soll das selbst¬
verantwortliche Anpacken von Aufgaben be¬
sonders gewertet werden.

2. Die zweite Maßnahme , die eine gewisse
Mehrgewinnung von Land zur Folge hat ist
die Flurbereinigung.  Noch 3,7 Mil¬
lionen Hektar Nutzfläche sind nicht zusam¬
mengelegt. wodurch nicht nur Boden durch
die vielen Grenzraine verloren geht, sondern ^
der zweckmäßige und rentable Arbeitseinsatz!
insbesondere durch Maschinen leidet. !

s e n- und Ackerland.  Es ist ein Unding,
daß die Grünlandfläche Deutschlands. Wie¬
sen und Weiden, die beinahe 30 v. H. der
ackerbaulich genutzten Fläche betragen , nur
mit 10 v. H. am Gesamtertrag der Land¬
wirtschaft beteiligt sind. Die Entwicklung der
Landwirtschaft ist im letzten Jahrhundert in
erster Linie dem Ackerbau zugute gekommen,
wo die Erträge in dieser Zeit fast um das
Doppelte gesteigert wurden . Die Erträge aus
Grünland sind jedoch höchstens um ein Drit¬
tel größer geworden. Es steht fest, daß
namentlich durch .den Zwischenfruchtbau er¬
heblich mehr Futtermengen auf dem Acker
gewonnen werden können als bei einseitiger
Nutzung als Grünland . Es ist Pflicht
jedes einzelnen Bauern  und Land¬
wirts , durch intensivere Bewirtschaftung
eines Teiles seiner jetzigen Wiesen denselben
Heuertrag wie von der bisherigen Fläche zu
erzielen und den dadurch freigewordenen
Teil seiner Wiesen in Acker zu verwandeln.
Selbstverständlich gilt dies nicht nur für die
Gebiete, die infolge ihrer Höhenlage oder
großer Niederschläge einen wirtschaftlichen
Ackerbau nicht treiben können.

Am Rande sei bemerkt, daß im Nahmen
des Vierjahresplanes noch zwei weitere Auf¬
gaben der Lösung zugeführt werden sollen:
Die Verwertung der städtischen
Abwasser  zu Berieselungszwecken und
die landwirtschaftliche Nutzbar¬
machung von Gelände,  das z. B. bis¬
her als brachliegender Bauplatz oder Jndu-

3. Eine entscheidende Aufgabe
Wandlung eines Teiles

ist die U m- ŝtriegelände der landwirtschaftlichen Erzeu-
von W i e- Igung entgeht.

Weitere Ertragssteigerung ist notwendig
ll . Die zweite Aufgabengruppe innerhalb

der Erzeugungsschlacht umfaßt alle Maß¬
nahmen, die auf eine Steigerung der In¬
tensität abzielen. Wir stehen durchaus noch
am Anfang einer möglichen Erzeuaungs-
steigerung,  und die bish-r erzielten Lei¬
stungen sollen zu weiteren, noch größeren
Leistungen anspornen.

1. Als erstes ist die künstliche Dün¬
gung  noch stärker zu forcieren und noch
zweckmäßiger durchzuführen, indem man zur
Volldüngung übergeht , unter besonderer Be¬
rücksichtigung des Kalkbedarfs des Bodens.
Durch das Früchtepfandrecht ist jeder ein¬
zelne Bauer und Landwirt in der Lage, die
benötigten Düngemengen in ausreichendem
Maße zu beziehen. Es ist vorgesehen, um
Rückschläge bei Wechten Ernten zu vermei¬
den. wiederum die Reichsgarantie
beim Düngerbezug  einzuführen.

2. Die zweite wichtige Aufgabe in dieser
Gruppe ist stärkste Ausdehnung des
Zwischenfrnchtbaues  und Baues von
Grünfutterbehältern zur Verwertung der an¬
fallende« Grüatulterrnasien . Durch den Zwi¬

schenfruchtbau sind ohne Belastung der Fläche
zusätzlich enorme Mengen von Futtermitteln
zu gewinnen. Neben dem Umbruch der Wiesen
ist hier die größte Reserve vorhanden , um
unsere Futterabhängigkeit zu verringern . Die
Beihilfen zum Silo - Bau  werden
weiter vom Reich geleistet. Er ist in bezug aui
die Baumaterialien als vordringlich erklärt.
In Anbetracht der Futterlage Deutschlands
ist in Zukunft der Bau in einem weitaus
stärkeren Tempo durchzuführen. In diesem
Zusammenhang verweise ich auf die Frage
der Süßlupine,  die insbesondere für
die mageren Böden des Ostens als Silage-
Pflanze von entscheidender Bedeutung ist- Be¬
reits im Jahre 1938 wird so viel Saatgut
zur Verfügung stehen, daß der Anbau von
bitteren Lupinen verboten werden kann.

3. Die dritte Aufgabe in dieser Gruppe ist
eine bessere  Pflege und Aus-
Nutzung des Grünlandes.  Neben
einer zweckentsprechenden Unterteilung der
beiden ist es dringend notwendig , die Be¬
wirtschaftung der Weiden auf dieselbe Höhe
zu bringen wie die Bewirtschaftung des

Ackers. Dasselbe gilt für die Wiesen. Die
Parole muß heißen: „Mehr und vor allen
Dingen besseres Heu auf geringerer Fläche' .

4. Viertens ist einem verstärkten und
zweckentsprechenden Obst - und
Gemüsebau  entsprechend ihrer Volkswirt-
schaftlichen Bedeutung mehr Beachtung als
bisher zu schenken. Dabei muß zum Problem
Feldgemüsebau einmal grundsätzlich folgen-
des gesagt werden: ES ist ganz klar , daß man
bei der nun einmal gegebenen knappen Ver-
sorgungslage Deutschlands nicht aus privat¬
wirtschaftlichen Spekulationsgelüsten heraus
durch falsche Ausdehnung des Feldgemüse¬
baues oder deS geschlossenen Obstbaues Flä¬
chen anderen Kulturen entzieht. Es wird in
Zukunft unnachsichtllch gegen
Leute einaeschritten werden , die
glauben , ihre Anbaufläche sich
nach den Preisen einmal ver-
größer n. einmal verringern zu
können.  Ferner ist aus sozialen Gründen
der kleine oder Kleinstbetrieb in den dazu ge-
eigneten Gebieten auf diese intensivsten Gärt¬
nereikulturen angewiesen. Sie bilden das
Rückgrat ihrer Existenz. Es ist unsittlich,
wenn große Betriebe nicht die Kulturarten
bauen, die sie entsprechend ihrer Größe bauen
sollen, sondern durch spekulativen Anbau von
Gemüse einerseits die Grundlage den Kleinst¬
und Spezialbetrieben entziehen, zum anderen
ihre sonstige Anbaufläche durch solchen speku¬
lativen Anbau verringern . Schließlich sind

dort , wo auch in größeren Betrieben Feld¬
gemüsebau aus stabiler Grundlage schon feit
langen Jahren betrieben wird , diejenigen
Gemüsearten anzubauen , die sich am besten
konservieren lassen. Nur so können volks¬
wirtschaftliche Verluste vermieden werden.

5. Das schwierigste Problem in der deut-
schen Ernährung ist das Fettproblem
Denn hier decken wir unseren Eigenbedarf
erst zu 55 v. H. Dieser geringe Hundertsatz
ist im wesentlichen darauf zurückzuführen,
daß der Anbau von Oelfrüchten in Deutsch¬
land fast völlig erloschen war und erst seit
der Erzeugungsschlacht wieder etwas ange-
wachfen ist. Es ist volkswirtschaftlich wichtig,
den Rapsbau dort , wo geeignete Böden sind
und wo er einen sicheren Ertrag verspricht,
weiter auszudehnen . Der Anbau kann durch¬
aus im Rahmen des Vierjahresplanes ver¬
dreifacht  werden , wenn damit auch eine
geringere Fläche sür andere Kulturen in
Kauf genommen werden müssen. Denn der
Bezug von Oelsaaten ist für Deutschland deS-
halb am schwierigsten, weil er Bardevisen er.
fordert.

Daß neben den eben besonders erwähnten
Maßnahmen jede  Ertragssteigerung anzu-
streben ist. liegt auf der Hand . Es wird dar-
auf ankommen, die Kartoffelanbau¬
fläche zu erweitern,  wo die Voraus¬
setzungen dafür gegeben sind. Ebenso wich¬
tig ist eine Erweiterung des Zuckerrüben,
anbaues auf Kosten des Runkelbaues . Ein
sehr wichtiges Problem ist auch bei Sommer.
Stallfütterung das Einschränken der Klee-
futterschläge. Als Ersatz ist der Zwischen,
fruchtbau mit nachfolgender Silage und die
Anlage von Uebergangs-Futterreserven in
Form von Zuckerschnitzeln, Trockenschnitzeln
usw. anzustreben.

Durch Sparsamkeit zur Leistungssteigerung
Hl . Die dritte Gruppe umfaßt alle Maß¬

nahmen die durch sparsamere Verwendung
des Erzeugten eine Leistungssteigerung be¬
wirken. Es ist an sich kein Problem , bei ge¬
nügenden Futtermitteln mehr Fleisch, mehr
Milch, mehr Eier usw. zu erzeugen. Die Bil¬
ligkeit des Futtergetreides und der Oelkuchen
auf dem Weltmarkt hat bereits vor dem
Kriege zu einer erheblichen Futterabhängig¬
keit Deutschlands vom Auslande geführt.

1. Die durch die Erzeugungsschlacht und
jetzt durch den Vierjahresplan zu lösende
erste Aufgabe in dieser Gruppe beruht daher
darin . mitwenigerFutterdieselbe
oder gar eine höhere Leistung  zu
erzielen. Daher ist es wichtigste Aufgabe der
Tierzucht, den guten Futterverwer¬
ter herauszuzüchten  und diese Zucht¬
tiere schnellstens auf der Grundlage des
neuen Tierzuchtgesetzes der allgemeinen Tier¬
haltung nutzbar zu machen. Damit die Be¬
fruchtung der Landestierzucht durch die Hoch¬
zucht stattfinden kann, müssen die Preise für
Gebrauchszuchttiere mit den Einnahmen der
breiten Masten des Bauerntums in Einklang
gebracht werden.

2. Die zweite Maßnahme ist. durch Schu¬
lung und Beratung eine rationelle
Fütterung  zu erreichen. Alle Maßnah¬
men einer zweckmäßigen Verwertung des
Futters müssen noch weiter ausgebaut
werden.

3. Von ebenso großer Wichtigkeit sind die
Aufgaben auf dem Gebiete der Klein¬
tierzucht.  Es wird im Rahmen des
Vierjahresplanes vorgesehen, daß die Hal¬
tung von Ziegen, Kaninchen usw. in stärk¬
stem Maße ausgebant wird , um das nur für
diese Tiere vorhandene absolute Futter noch
zu verwerten . In diesem Zusammenhang
muß insbesondere den Landarbeitern , Sied¬
lern und Kleingärtnern die Haltung von
Ziegen und Kaninchen erleichtert werden.

4. Neben einer rationellen Fütterung ist
besonderer Wert auf eine restlose Ver¬
wendung aller anfallenden Fut¬
termittel  zu leaen. Hier spielt das Pro¬
blem der KarGffeleinsäuerung eine entschei¬
dende Nolle. Der Bau von Kartofteleinsäue-
rungsgruben und die damit in Zusammen¬
hang stehende Vermehrung von Kartoftel-
dämpfkolonnen wird ein wichtiger Punkt des
Dierjahresplanes sein.

5. Eine nickt sparsame Verwendung eines
Futtermittels liegt in der Kartoftelbrennerei
vor. 2.3 Millionen Tonnen Kartosseln wer¬
den noch jährlich trotz des Futtermanaels
größtenteils in Treibstoff verwandelt . Die¬
ses Problem wird innerhalb des Dierjahres-
vlanes insofern gelöst werden, als jedes
Jahr einer gewissen Anzahl von Betrieben
das Brennrecht genommen  wird.
Zu verantworten ist der Brennereibetrieb
nur dort , wo bei seinem Wegfall die Böden
nicht mehr landwirtschaftlich genutzt werden
können.

II »zuyvu ».
ir durch möglichst billige Saatgutpreise wird
in stärkerem Maße gelingen, schlechtere«

6. Nicht nur aus dem Gebiet der Lierhal-
tung und Tiersütterung muß das Gewonnene
sparsam verwertet  werden , sondern
ebenso im Ackerbau. Hier muß analog der
Aufgabe, die die Tierzucht hat . die Saat-
zuckst in weit stärkerem Maße der allgemei¬
nen Landwirtschaft nutzbar gemacht werde«.
Nur!
cs , . . ,
Saatgut durch besseres zu verdrängen.

7. Eine weitere Aufgabe des VrerjahreS-
planes innerhalb dieser Gruppe ist ein pla n-
mäßiger Bau von Molkereien  in
den molkereimäßig noch nicht erschlossenen Ge¬
bieten. Ziel dabei ist eine Vergrößerung der
ButterauMute und eine Verbesserung ihrer
Qualität.

Allen Maßnahmen einer sparsameren Ver¬
wendung des Erzeugten in der Landwirtschaft
steht der eingeleitete „Kampf dem Ver¬
derb" in  der Stadtwirtschaft gegenüber. Hier¬
mit soll nicht nur eine Verwendung der bisher
nicht genutzten Abfälle stattfinden, sondern
gleichzeitig wird dadurch eine Erziehungsarbeit
der städtischen Hausfrau in der Richtung durch¬
geführt, daß sie sparsamer wirtschaftet und da-
mit durch Senkung des Bedarfs ihrerseits die
Erzeugungslücke schließt.

Mindestens ebenso wichtig wie die Aktion
„Kampf dem Verderb" wird das Problem
der Verbrauchslenkung  sein . Auch
hier wird es darauf ankommen, durch zweck¬
mäßige Aufklärung und Erziehung einer un¬
zweckmäßigen Steigerung des Verbrauchs Ein¬
halt zu gebieten. Besonders wichtig ist die
Steigerung des Fischkonsums.
Neben einer vorgesehenen wesentlichen Steige¬
rung des Hochseefischfanges und der Gründung
ausreichender Fischspezialgeschäftekommt es
auch hier darauf an , durch Erziehung und Auf¬
klärung den Fisch als gleichwertigesErzeugnis
neben das Fleisch zu stellen.

Wie schon vorher erwähnt , ist die Fettver¬
sorgung Deutschlands das schwerste Problem,
da etwa ein Drittel des gesamten Fettbc-
darfes leider nur gegen Bardevisen zu be-
ziehen ist. Bei dieser Sachlage ist es nicht zu
verantworten , daß der Fettverbrauch pro
Kopf der Bevölkerung heute noch um 24 v. H.
höher liegt als 1913. Dieser hohe Fettver¬
brauch ist nicht etwa über ganz Deutschland
gleichmäßig verbreitet . Bezeichnenderweise
geht Hand in Hand mit einem geringeren
Fettverbrauch ein weitaus größerer Zucker-
Verbrauch, vor allem in Form von Marme¬
lade , so z. B. in Bayern , und umgekehrt wird
in Norddeutschland bei einem überhöhten
Fettverbrauch sehr viel weniger Zucker kon¬
sumiert.

Der Konsum von Fetten kann
auf dem Lande ohne jeden Scha¬
den eingeschränkt werden.  Es ist
die Pflicht einer jeden Bauersfrau , während
des Vierjahresplanes alle Wege zur Fett¬
ersparnis zu gehen. Ebenso kann der Fleisch-
verbrauch auf dem Lande durch Mehrver¬
brauch von Fischen verringert werden.

Stärkerer Einsatz des Arbeitsdienstes
IV. Es liegt auf der Hand, daß die durch

den Bierjahresplan dem. Bauerntum gestell¬
ten neuen Aufgaben größtenteils einen
erweiterten Einsatz von Arbeits¬
kräften  erfordern . Die Arbeiternot kann auch
im Laufe des Vierjahresplanes nicht grund¬
sätzlich gelöst werden, da durch den Rohstoff¬
mangel Deutschlands alle etwa freien Kräfte
dort eingesetzt werden müssen. Es wird sich
also um Üebergangshilfsmaßnahmen baiu

dein, denen allerdings für die Zukunft zum
Teil arundsätzliche Bedeutung beizumessen ist.

I. Ein nennenswerter Arbeitseinsatz steht
heute nur im Arbeitsdienst bereit. Dem v er¬
st ä r kt e n E i n s a tz des Arbeit ? ,
d i e n st e s in der Ernte kommt entgegen die
grundsätzliche Auftastung des Gründers des
Arbeitsdienstes . Rcichsarbeitsführer Hier!,
daß Ausgabe des Arbeitsdienstes ausschließ¬
lich die Arbeit im deutschen Boden ist. Zur
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Arbeit am Baden gehört selbstverständlich
die Sicherung der Einbringung der Ernte.

3. Dieser Ernteeinsatz genügt jedoch nicht,
da leider gerade im Westen und Südweften.
aber auch bereits in anderen Gebieten eine
zeitweilige Erntehilfe nicht ausreicht . Nach
dem Vorschlag des Rcichsarbeitssührers ist
daher der sich in der Praxis glänzend be¬
währte weibliche Arbeitsdien st
stärk st enS auszubauen,  um damit
der schon jetzt überlasteten Bauersfrau die
Bewältigung der neuen Aufgaben zu er¬
leichtern.

3. Als weitere Maßnahme im Rahmen deS
Bierjahresplanes ist ein verstärkter
Bau von Landarbeiterwohnun-
gen  vorgesehen . Diese Maßnahmen werden
eine starke Entlastung bringen. Jedoch muß
schon hier betont werden, daß allein mit
Staatshilfen das Problem des Arbeits¬
einsatzes in der Landwirtschaft nicht gelöst
werden kann.

4. Es find deshalb alle Maßnahmen der
Arbeitskraftersparnis  zu ergrei-
fen, jedoch niemals auf Kosten der Inten¬
sität. welch letztere ja dauernd gesteigert
werden muß.

Insbesondere wird es darauf ankommen,
die motorische und die elektrische Kraft für
die deutsche Landwirtschaft nicht nur in
Großbetrieben, sondern auch in Kleinbetrie-
ben stärker nutzbar zu machen als bisher.
Gerade hierin liegen die Entlastungsmöglich¬
keiten der Bauernbetriebe und namentlich
der Bauersfrau . Leider steht der Anwendung
aller dieser Maschinen bisher der hohe
Strompreis entgegen. Es ist deshalb vorge¬

sehen. im Rahmen deS DierjahreSPlaneS die
vorhandenen Schwierigkeiten zu beseitigen.

Alle gekennzeichneten Auf-
gaben müssen gelöst werden.  Es
muß jedoch dem Beauftragten des Bier-
jahresplanes , Ministerpräsident Göring.
überlassen bleiben, diese oder jene Maßnahme
als Stoßausgabe besonders in den Vorder¬
grund zu stellen, andere Ausgaben etwas
zurückzustellen. Denn der Vierjahresplan aus
dem Ernährungsgebiet stellt ja nur einen
Teil des gesamten Dierjahresplanes dar und
muß zweckentsprechend in den Rahmen des
Gesamtplanes eingefügt werden.

Wir müssen uns jedoch klar darüber sein,
daß zu der Bewältigung der sachlichen Auf»
gaben nicht allein die Verdrängung des libe¬
ralen durch das nationalsozialistische Wirt¬
schaftsprinzip notwendig war . sondern es
muß auch eine Aenderung der Hal¬
tung des gesamten Volkes gegen¬
über der Wrrtschaft  stattfinden.

ES gibt heute in Deutschland noch Leute
die sich zu Ratgebern aufwerfen , und die das
Problem der Erzeugungssteigerung allein mit
einer Erhöhung deL Preise lösen wollen.
Diese Ratgeber vergessen, daß sie hier durch
den Nationalsozialismus längst überwundene
Thesen aufstellen, daß die Ankurbelung des
Eigennutzes durch Preiserhöhung zwar die
Erheugungssteigerung anregt , jedoch sie
gleichzeitig drosselt, indem die Aufnahme des
Mehrerzeugten durch überhöhte Preise für
weite Schichten des Volkes unmöglich geniacht
wird.

Nur aus einem neuen Geist und aus einer
Haltung heraus kann man auch eine neue
Wirtschaft aufbauen . Eine solche Haltung

deS ganzen Volkes gibt auch die Gewähr, daß
der zweite Vierjahresplan genau so erfüllt
wird wie der erste. Kein noch so gut aus¬
geklügeltes und organisiertes Verteilungs-
system ist in der Lage, auch nur annähernd
so gerecht jedem das Seine zukommen zu
lasten, wie eine der Gemeinschaft Rechnung
tragende Haltung jedes einzelnen Volks¬
genossen.

Wenn bei der jetzigen Devisennot der
Führer die Forderung aufstellte, daß den
Sozialminderbemittelten der Bezug der bil¬
ligen Fette gesichert werden soll, so nicht
deshalb , weil er darin etwa eine organische
Lösung einer Verknappungserscheinung sieht,
sondern weil die notwendige Haltung des
Volkes gegenüber solchen Erscheinungen noch
nicht vorhanden ist. Sie zu erzeugen, ist viel¬
leicht die größte Ausgabe des Vierjahres¬
planes.

Und so sind Verknappungen in der Ernäh¬
rung Prüfsteine für die Haltung des ge¬
samten Volkes und insbesondere für die
Haltung des Bauerntums . Diese Verknap¬
pungen sind leicht zu überwinden , wenn sie
nicht ausgenutzt werden, um eigennützige
Preisvorteile zu erzielen. Möge das Bauern¬
tum sich dieser großen sittlichen Aufgabe be¬
wußt sein! Dann wird nicht nur der Vier-
jahresplan gelingen, sondern auch alle
Schwierigkeiten, die in seinem Verlaus ent¬
stehen. überwunden werden. Und so möchte
ich schließen mit denselben Worten wie vor
zwei Jahren an dieser Stelle : „Und wenn
sich auch vor diese Aufgaben Schwierigkeiten
türmen sollten, eines vergessen Sie nie: Am
Ende steht doch die Leistung für das Volk!"

Demokratie ist der Todfeind des Bauerntums
Der Ministerialdirektor im Reichsministe¬

rium für Ernährung und Landwirtschaft,
Dr . Saure.  Mitglied des Deutschen Rerchs-
bauernrates , sprach über das System der
westlichen Demokratie, das unweigerlich zu
einer Vernichtung des Bauerntums führen
muß.

Der wirkliche deutsche Bauer , so betonte
Saure , war nie Demokrat im Sinne der
westlichen Demokratie. Die Demokratie in
der heutigen Prägung ist ein Todfeind des
Bauerntums . Ihr Ideengehalt , der Libera¬
lismus und Marxismus , ist eine zurecht¬
gemachte Weltanschauung , . um dem deut¬
schen Gedanken von Blut und Boden auf
dem einen oder anderen Weg den Todesstoß
zu versetzen" (Darrä ). Versucht man das
Wort Demokratie wörtlich mit „Volksherr¬
schaft" zu übersetzen und versteht darunter,
daß ein Volk nicht direkt oder indirekt von
volksfremden, überstaatlichen Mächten re¬
giert wird , sondern von seinem besten Mann,
wobei Regierung und Volk eins sind, dann
ist Deutschland heute fast die einzige Demo¬
kratie in der Welt.

Die Stellung zu dem Grund und Boden
ist die urewige Schicksalsfrage jedes Volkes
und jeder Rasse, damit auch die Frage nach
der Ordnung dieses Verhältnisses , also sei¬
ner Rechtsordnung . Für das germanische
Bauerntum war von jeher kennzeichnend die
Bindung des Hofes an die Sippe . Die Zer¬
störung der germanischen bäuerlichen Lebens¬
ordnung begann nicht erst mit der Franzö¬
sischen Revolution , die Bindungslosigkeit
drang bereits Jahrhunderte vorher mit
einem artfremden Recht ein. Das germa¬
nische Grundeigentum und das germanische
Bauerntum ist ohne „familienrechtlichen"
Gehalt des Eigentums nicht zu denken. Der
Hof war nach seiner Herkunft und Bestim¬
mung das Ahnenerbe. daS Odal , damit also
die Lebensgrundlage nicht nur eines einzel¬
nen oder nur einer  Generation , sondern
der ewigen Kette eines Geschlechtes und da¬
mit des Volkes. Zu einer nur ichbezogenen.

wirtschaftlichen Betrachtung des Hofes war
der Bauer nicht fähig, weil das gegen seine
Weltanschauung ging.

Der erste Einbruch in diese Rechtsordnung
vollzieht sich mit der mehr oder weniger ge¬
waltsamen Christianisierung der germani¬
schen Völker, mit der auch ein art - und wert-
fremdes Recht eindringt : das spätrömische
und kanonische (kirchliche) Recht. Hier war
das Eigentum ein rücksichtslosesHerrschasts-
recht ohne Bindung an einen höheren Zweck.

In den bekannten Parolen der franzö¬
sischen Revolution von 1789 finden wir die
gleichen Anschauungen der „Freiheit , Gleich¬
heit und Brüderlichkeit" wieder, wie sie dem
individualistischen römischen Eigentumsbe¬
griff zugrunde liegen. Mit der ungezügelten
Freiheit wird jedem die Erlaubnis gegeben,
seine Vorteile auch auf Kosten anderer zu
suchen. Greifbar für die Maste war allein die
politische Gleichheit und Brüderlichkeit, die
angeblich darin bestand, einen politischen
Willen auszudrücken, später zu wählen und
abzustimmen. Das nennt sich noch heute
Demokratie. In Wahrheit wird dem Volke
Sand in die Augen gestreut, eine Beteiligung
an der Staatsführung vorgetäuscht. In
Wirklichkeit beherrschen in diesem System
nur anonyme Mächte den Staatsapparat für
ihre Zwecke. Das Bauerntum und überhaupt
die Landwirtschaft mußten das besondere
Opfer eines solchen Systems wexden. Der
zum Chaos führenden Demokratie hat
Deutschland das Prinzip der lebensgesetz¬
lichen Ordnung entgegengesetzt. Auch im Be¬
reich der nationalsozialistischen Agrarpolitik
wird nicht an den ichsüchtigen Materialismus,
sondern an das Gemeinschaftsgefühlappelliert.
Die Grundlage dazu ergab ein neues Bauern-
und Bodenrecht, das Neichserbhofgesetz. Dem
Bauern ist dadurch eine höhe e Freiheit ge¬
geben. daß er eine eigene bäuerliche Recht¬
sprechung hat . bei der die Bauern als gleich¬
berechtigte Richter Mitwirken und damit eine
alte Sehnsucht des Bauerntums erfüllt wurde.

Anfere Wirtschaft — frei vom Judentum
Ter Stabsamtsführer des Reichsnährstan¬

des. SS . - Brigadeführer Dr . Hermann
Reischle.  sprach über „Kapitalismus als
Nährboden des Judentums ". Dr . Reischle
legte zunächst den tiefgreifenden Wesens-
nnterschied zwischen Nomadentum und
Bauerntum dar . Ter Bauer lebt von der
Arbeit am Boden, der Nomade dagegen von
der Arbeit — der anderen . Das Bauerntum
ist nordischen Ursprungs . Das bäuerliche
Staatswesen ruht auf der ehrlichen und
fleißigen Arbeit des Einzelnen und aus dem
Gedanken des Dienstes, das heißt auf dem
Bewußtsein: indem ich dem Ganzen, der Ge¬
meinschaft und dem Staate diene, diene ich
auch meinem Nachbarn und mir selbst. Tenn
wenn wir diese gegenseitigen Bindungen und
Verpflichtungen nicht hätten , wenn jeder
Einzelne tun könnte, was ihm beliebt, wenn
alles in freier, ungehemmter Wirtschaft vor
sich ginge — dann hätte sich der nomadische
Spaltpilz der Juden schon längst wieder ein
geschlichen, ausgebreitet und gemästet, und
dann wäre auch die deutsche Landwirtschas!
und das deutsche Bauerntum schon längst
wieder in jenen Zustand der allmählichen
Vernichtung verfallen , an den wir heute nur
noch mit Grausen zurückdenken.

Das nützt es dem Volke, wenn alles zum
verpflichtet und gegenseitig gebunden

-g — und nur die wirtschastlrche Betätigung
H ungehemmt, beziehungslos und gren.

!zenlos? Was nützt es, wenn wir alle zum
Gewehr greifen, um HauS und Hof vor Raub.

:Brand und Plünderung zu bewahren , und
!wir sträuben uns dagegen, die Erträgnisse
unserer Arbeit und unseres Bodens ähnlich

!in den Dienst der Gemeinschaft einzuordnen.
>wie wir selbst als Soldaten uns jederzeit cin-
:ordnen ? Denn dann wehren wir zwar als
!Soldaten die Plünderer und Mordbrenner
!ab .— aber lasten sie auf dem Hinterwege der
'Wirtschaft doch zu uns herein : als Hehler,
!Betrüger und Wucherer, kurz als jüdische
>Handelsmänner!
! Wir müssen, so stellte Stabamtsführer Tr . E
,Reischle fest, an dieser Stelle die Begriffe klar l
§trennen . WirsindwederMaschinen - !
Stürmer,  die Technik mit Kapitalismus j
v̂erwechseln, nochsindwirMarxisten!

!die Reichtum oder gesellschaftliche und wirt - i
stchaftliche Abstufung mit Kapitalismus ver- !
wechseln. Aber ist es denn in der Sache etwas '
anderes als Raub , Diebstahl oder Betrug,
wenn das sogenannte Kapital lediglich von
der Arbeit anderer Leute und von dem Er¬
trag eines fremden Bodens lebt? Der freie
Kapitalismus war die Vorstufe oder die Be-
gleiterscheinung der liberalistischen. mißver¬
standenen Demokratie, und die wirtschaftliche
Anarchie, wie sie uns in der freien kapitali¬
stischen Erwerbswirtschast als Vorbild hin-
gestellt wird , ist nichts anderes als der
Schrittmacher der völkischen und staatlichen

Anarchie, wie wir . sie heute schaudernd in
Spanien erleben und wie sie unheilschwanger
über dem Lebenshorizonte anderer Völker
hängt . Was die Nomadenhorden früher durch
Raub . Plünderung und Ueberfall zu erreichen
versuchten, das gelingt ihnen nun mit Hilfe
dieses Krankheitsüberträgers der kapitalisti¬
schen Wirtschaftsgesinnung zwar allmählicher
aber dafür glatter und vor allem viel gründ¬
licher.

Bisher ist noch jedes Volk, das dieser Ver¬
lockung der kapitalistischen Gesinnung ver¬
fallen war , ohne sich zeitig zum Widerstand,
zur Abwehr aufzuraffen , rettungslos dem
Untergang geweiht gewesen. Mit einem Sei¬
tenblick auf Sowjetrußland und Spanien
vermögen wir heute nur zu ahnen , wie es
auch mit Deutschland weitergegangen wäre.
Natürlich lassen sich die völkischen und ge¬
sellschaftlichen Verhältnisse Sowjetrnßlands
und Spaniens nicht ohne weiteres mit den
unseren vergleichen.

Die kapitalistische Grundwirtschaft ans
dem Lande, die Ausrottung des Bauern¬
tums . führte zu einer entsetzlichen Entvölke¬
rung Italiens . Welch ein vernichtendes Ur¬
teil für die kapitalistische Gesinnung bedeutet
es und welch eine gewaltige Mahnung für
die nomadische Gefahr , wenn Mommsen sagt:
„Obwohl es zunächst die beiden langjährigen
Kriege mit Karthago waren , welche die Bür¬
ger- und Bundesgenostenschaft dezimierten
und ruinierten , so haben zu dem Sinken der
italienischen Volkskrast und Volkszahl die
römischen Kapitalisten ohne Zweifel ebenso¬
viel beigetragen wie Hamilkar und Hanni-
bal !" Hier haben wir also ein klassisches
Beispiel dafür , wie sich die schmarotzenden
Nomadenhorden über ein gesundes und
blühendes Gemeinwesen bäuerlichen, nordi¬
schen Ursprungs hermachten.

Das erste Volk, das in der Weltgeschichie
in tiefster Erkenntnis der wirklichen Ursachen
sich anschickt, hier reinen Tisch zu machen, ist
das im Nationalsozialismus gegen den Juden
immun gewordene deutsche Volk. Und wenn
Deutschland auf diesem schweren Wege über¬
haupt Aussicht auf Erfolg hat . so neben der
richtigen Erkenntnis der Ursache deshalb weil
wir uns trotz aller kapitalistischen Anfechtung
noch ein blntlich gesundes, nordisch bestimm¬
tes, in Stil und Haltung nordisch geprägtes
Bauerntum erhalten haben. Dazu die Gewalt
einer Führerpersönlichkeit wie Adolf Hitler
zu neuer Kraft erweckt, hat dieses Bauerntum
selbst die Krast aufgebracht, einen Weg aus¬
zuzeigen, wie eine artgemüße Wirtschaft, sru
von allen kapitalistischen und jüdischen Ein¬
flüssen. im nordisch-germanischen Sinne ge¬
staltet werden kann!

Dies ist heute die Lage: Dort  steht die
jüdisch-bolschewistische Auflösung und Anar¬
chie. und ihre Brandfackel geistert heute durch
das ganze Abendland; hier  aber steht die
in Blut und Boden verwurzelte Ordnung
des Nationalsozialismus , in der die Wirt¬
schaft dem Volke dient.

Die Grundlagen
des Bauernrechts

Der Stabshauptabteilungsleiter im Reichs¬
nährstand , SS .-Untersturmführer Dr . Hans
Merkel,  sprach über die weltanschaulichen
Grundlagen des Bauernrechts . Dr . Merkel
gab in seiner Rede eine Darstellung der ge¬
schichtlichen Entwicklung des deutschen Rechts.
Leistung, Ehre und Pflichterfüllung sind Aus¬
druck deS ausgeglichenen Menschen, und Aus-
aeglichenheit ist die Grundlage der Rechtlich¬

keit. Urform und Grundvoraussttzung der
bäuerlichen Rechts, ja jeden Rechts ist die
Seßhaftigkeit und eine geordnete Siedlungs-
Verfassung. Etwas gänzlich anderes ist das
Recht des Nomaden. Vom Nomaden wird
Ehrbarkeit als Dummheit hingestellt. Sein
Wesen ist nicht aus Pflichterfüllung , sondern
auf Berechnung, nicht auf Leistung, sondern
auf arbeitslosen Gewinn gerichtet.

Das deutsche Recht aber kann nur auf art-
gemäße Grundlagen zurückgeführt werden,
indem Ehrbarkeil , Leistung. Pflichterfüllung
Beständigkeit, Stetigkeit , Ordnung und Recht¬
lichkeit seine Grundlage bilden. Hieraus sind
die Grundgedanken des deutschen Bauern¬
rechts abznleiten, bei dem zuerst mit dem
Standesrecht begonnen werden muß.

Der Leistungsaustausch mutz nach gerechten
und vernünftigen Gesichtspunkten gestaltet wer¬
den. Billig kaufen und teuer verkaufen war
der Grundsatz der Profit - und Ausbeutungs¬
wirtschaft. Die Forderungnachgerech-
^en Preisen  dagegen ist Grundsatz der
Leistungswirtschaft. In der deutschen Eruäh-
rungswirtschaft wurde die Forderung des ge¬
rechten Preises zuerst verwirklicht. Es muß
allerdings abgelehnt werden, wenn versucht
wird, den Begriff der Marktordnung außer¬
halb des landwirtschaftlichen Sektors zu ver¬
wenden, ohne daß gleichzeitig die weltanschau-
Ilchen Grundsätze angewandt werden, die im
Reichsnährstand liegen. Denn dadurch, daß
ein nationalsozialistischerBegr .ff für bestimmte
Marktgestaltungen ang-Uvendet wird, ist noch
nicht gesagt, daß gleichzeitig auch der sozia-
listisclze Gesichtspunkteiner gerechten und aus¬
gleichenden Ordnung verwirklicht wird. ,,

Das Bauernrecht unserer steit baut ein'
neues Recht aus einer neuen Weltanschauung
heraus auf dem Gemeinschaftsgedanken auf.
Die Erfahrungen , die hier gewonnen worden
sind, werden auch für das gesamte übrige
deutsche Recht, für die übrige Gestaltung des
deutschen Lebens ihre Bedeutung haben. Denn
mit der werdenden Bauernkultur , mit dem neu¬
geschaffenen Bauernrecht und niit der Gestal¬
tung wichtiger Zweige der deutschen Wirtschaft
aus bäuerlicher Haltung heraus leistet der
deutsche Bauer einen unvergänglichen Beitrag
Hum Aufbau des neuen Reiches.

rufen Schwedens Künstler
Stockholm, 29. November

Der Erlaß des Reichspropagandaministers
über Kunstkritik hat auch in Schweden,
namentlich in Künstlerkreisen, starke Beach¬
tung gesunden. So schreibt z. B. „Afton-
bladet " unter der Ueberschrist „Hurra für
Goebbels — rufen Schwedens
K ü n st l e r . — Grünschnäbel sollen nicht
über Kunst schreiben. . ." Antworten von
einer Reihe schwedischer Künstler auf die
Rundschreiben nach deren Stellungnahme
zur deutschen Maßnahme . Ter junge Künst¬
ler Helge Sanden  erklärt u. a.: „Ich sym¬
pathisiere mit der Maßnahme und würde
nichts dagegen haben, wenn die schwedischen
Künstler unter ' den gleichen Verhältnissen,
wie sie jetzt in Deutschland in Aussicht ge¬
stellt wurden , zu arbeiten beginnen würden.
Praxis und Erfahrung sind für einen Kunst¬
kritiker unentbehrlich. Bloße Theorie reich;
nicht aus . . . Beurteilen ist nicht dasselbe
wie urteilen , ein Wort , das sich die Herren
Kunstkritiker merken sollten.

Ein zweiter Künstler, Professor Olle
Hjortsberg,  der als Patriarch der
schwedischen Kunst bezeichnet wird , sagte
u. a.. auch seiner Meinung nach sei es falsch,
daß ein suggestives Urteil in der Kritik aus¬
schlaggebend sein sollte. Ein anderer Künstler
Einar Iojin . erklärte u. a.: „Ich halte
nichts von der Kunstkritik bei uns . Mir sind
diese langen und anspruchsvollen Auslegun¬
gen lästig, die im allgemeinen keinen an¬
deren Zweck haben, als den Kritiker selbst
in den Vordergrund zu stellen." Nach Am
fassung eines anderen jungen Künstlers ist
die Bestimmung über die Altersgrenze „nn
gewöhnlich verständig ".

Norwegen verbietet
auf norwegischen Schissen nach Spanien

Oslo . 29. November
Die norwegische Negierung hat am Frei

tag ein Verbot erlassen, Waffen. Munition
oder Flugzeuge aus norwegischen Fahrzeugen
nach Spanien zu verschiffen. Tie Verord
»nng tritt sofort in Kraft.

Mwiliow-ZinkMeinÊensstttoser
Auch im Auslande

Verpflichtet dieser Titel zu neuen Taten
Warschau, 29. November

Wie aus Moskau gemeldet wird , hat de:
Zentralrat des Gottlosenverbandes den
Außenkommissar Litwinow - Finkel-
stein zum Ehrengolllosen  ernannl.
In einem Schreiben, in dem Litwinow -Fin
kelstein an den Gottlosenverband sür dies
„Ehrung " feinen Tank ausspricht , betont er
daß er nicht nur in der Sowjetunion , son
dern auch im Auslande , besonders aber in:
Völkerbund mit Stolz auf die ihm zuteil ge¬
wordenen Auszeichnungen Hinweisen und
sich stets bemühen werde, zu beweisen, das
ihn der Titel eines Ehrengvttlosen zu neue:
Taten verpflichtet. Weiter macht der Außen
kommissar darauf aufmerksam, daß auße>
ihm auch seine Familie dem Gottlosen
verband angehöre.
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